2 


— 


fi 9 erſcheint zun ft monatlich zweimal, an 1. und 15. 
ehegang 


qd 1 on geſtellt werden konnte. 
durch die 


ah niemals gab, noch 
elt bedeutet. 


es ee en tun, um eine 
t womöglich zu verhin⸗ 
0 der bekannte Pro⸗ 


Urte von eminenter Bedeutung ſind. Den deutſchen 
Nännern iſt es damals nicht gelungen, das 
ingerechte Schickſal vom Saargebiet abzu⸗ 
denden. Heute nun miifjen wir Deutſchen immer wieder 
Freut unſere Stimme erheben, um der Welt zu beweiſen, 
(aß unſeren Volksgenoſſen an der Saar Un: 
kzecht geſchehen ift, und daß dieſes Anrecht 
ieder gutgemacht werden muß. 
Was die Franzoſen noch immer verſuchen, nämlich die 
Mnektion doch noch, auch unter den heutigen 


derallgewaltigen Macht des Rechtes. So wollen 

ir denn heute hier jenen Artikel von Profeſſor 
Schücking noch einmal 

ſprechen laſſen: 


„Von all den Forderungen, die franzöſiſcherſeits au 


zeitungepeeisliſte Seite 266) erbeten, In Sonderfällen erfolgt die 
Serlin Sw, 11, Rbniggriger Ste. 94, Fernfpcedhs Anfhiuf: fimt Cützow 3249. — Sezugspreis vierteljahclid Me. 2.— 
Seſtellung uſw. Preis der Einzelnummer Mk. 0.40 sinfHlieflid ortsüblichen ceuerungeʒuſchlages. 


trachtet werden, mir 


damals erhoben deutſche Männer ihre 


er Mann Hat in Jeinem ber tn der Hr. 15 her 
enen ift, den gefamten Rechtsanſpru 


alt⸗franzöfiſ⸗ 


Verhältniſſen, 


Rerbeizuführen, muß zurückgewieſen werden mit 


gelden 


für das deutſche Recht im Saar⸗ g. 


7 
aj 


deutſches Territorium erhoben worden ſind, hat ſcherlic “ eine 


nue durch dle sufttindigen Poftanftatten (pops 
Zufendung durch die Seſchäftsſtelle SaareVerein, 


1. Mai 1021 


iedergewinnung von 
Schlagwort 


es dieſer Gebiete in Verſuchung geraten, über 3 jede | 


eines ‘alla 
ei⸗ 


B. dem Amſterdamer 
die Meinung vertreten worden, das Saar⸗ 


am beſten unterſtützt, 


hat keine Bedeutung; 


Auch eine geſchichtliche Betrachtung ergibt, “dak 
d 8 aarlouis nur vorübe * 


zu 


Juli 1 
Schon franzöſiſcherſeits iſt damals wiederholt darauf hin⸗ 
a worden, daß jenes Vorgehen der 94 

echtsanmaßung und Gewalttätigkeit 
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1 des Dundes Verei- | 
auf das Saargebiet 
NFI3zn den Tagen, als in Paris um die Zugehörigkeit des keine rey cages als diejenige auf das r 
Saargebietes gerungen wurde, erhoben ſich in Deutſchland deutſche Saargebiet. Ein helles aut 
Je gewichtigſten Stimmen unſerer Intelligenz, um vor der die mangelnde Tatlome, bah der franzöſiſchen Anſprüche = +f 
Welt nachzuweiſen, daß das Saargebiet unzwei⸗ Feo nanthe die Tatſache, daß in 4 zu nehmenden 1 
fethaft deutſches Land iſt und bleiben muß. franzöſiſchen Literatur vor 1914 3 iete niemals be⸗ 1 
der das Saargebiet, feine Geſchichte und ſeine Be⸗ anſprucht worden ſind, während die W 
Fohner kennt, war es unverſtändlich, wie es überhaupt ge- | Elſaß⸗Lothringen ein immer wiederk . 
konnte, daß fein rein deutſcher Charakter in einer in der Preſſe Fra | | | 
Ut des Selbſtbeſtimmungsrechtes aller Völker Aach nur] heute a (d. i. März 1919. D. Red.) kann man ſagen, ro 
Erſt nddtraglid |. daß die Strömung, die in Frankreich auf Abtretung des 2 i 
s über dieſe Ber- Saargebiets drängt, keineswegs überwältigend groß iſt. aE 
deu verteilten (ſiehe „Saar⸗Freund“ Nr. 13 vom — 
M Juli 1920) erfuhr die Welt, auf welche Weiſe t | mi). 
; Clemenceaueserreidte, ſeine anderen Mitarbeiter Dieſer Standpunkt ware aber i 
oo beſonders Wilſon über den wahren Charakter des Nicht nur iſt bereits von verſchie — 1 
LFaargebietes zu täuſchen. Er legte die angebliche tungen des 
fe von 150 000 des Saargebietes vor, die „Telegraf | 
eine Angliederung an Frankreich verlangten. Wir bat — gebiet müſſe bereits heute als Sejtandtetl Frankreichs be- | tf 
bol nicht zu wiederholen, daß es dieſe 150000 Frangojen | cheint auch, daß man eine gute Sache ! a me: 
th heute gibt, daß die | indem man mit fadlithen Gründen “in 101 
ere Täuſchung der auf die Behauptungen des Gegners eingeht, ſelbſt wenn 
jie noch Jo unbegründet erſcheinen ſollten. al 
Wie gejagt, rein betrachtet jene Gebiete 1 7 
® Stimmen, mußten deutſch find, wird auch von franzöſiſcher Seite nicht ernſt⸗ n 
inſchung der lich beſtritten. Die Tatſache, daß einmal vor 1500 Jahren at : 1 
dern. Unter ihne das Land von Kelten bewohnt war (als: deren Nachkom⸗ al —t 
40 or Dr. Walter Schücking, dem wohl niemand n men ſich die Franzoſen betrachten), „ 
er Welt engſtirnigen Chauvinismus nadjagen kann. Aber! denn heute find die Nachkommen — n 
längſt ausgeſtorben. Auch haben die Franzoſen kein : 
a ſich als Erben der Kelten zu betrachten. Wohin ſollte ce Tee 
man denn noch kommen, wenn man nicht auf die heutige 
Bevölkerung der Länder, ſondern auf diejenige vor Jahr⸗ 
Weije nachgewieſen, daß auch heute noch ſeine] tauſenden gebmen molito) — 
* 
frankreich Bente en und daß es ſich daher nicht um 
he Beſitzungen handelt. Saarbrücken war 
por der franzöſiſchen Revolution ein Teil der Graf: 
ſchaft Naſſau⸗ Saarbrücken, eines Territorial: 119 
ſtaates des alten Deutſchen Reiches. Im Jahre. 1860. be⸗ | 1 
riefen ſich die Srangolen zur Rechtfertigung ihrer An⸗ I 
ſprüche auf eine Urkunde des 1065, worin 
| ath) IV. das Schloß Saarbrücken an das Bistum Metz 2 Ay ee 
| = hatte. Obwohl jene Urkunde nur von einem 1 * 4 
q er Saarbrücken handelte, wurde Saar⸗ 
Wwücken durch Urteile der Metzer Reunionskammer vom 
1 


Saar- Feeund“ 


reichs unmittelbare 


tine damals eine große Rolle 
die Bemühungen, ein 
. zuſt ande zu bringen. 1798 er⸗ 


zweite Pariſer 


30 


dieſer Zeit iſt Saarlouis preußiſch 


einem Spiel 


fei. Der Metzer Intendant Turgot in ſeinen Memoires niemand zu beſtreiten wagen. Das det tide 5 
(i699) erklärte, daß die] begreift nicht, wie eine derartige Forte 
Kammer die Grenze der Gerechtigkeit und des Rechts rung eines 15jährigen Verzichts auf den 
züberſchritten habe. Und in der „Histoire général“ von Beſitz eines kerndeutſchen Landes un 
Laviſſe und Nambaud ſpotten die Verfaſſer darüber, daß eines Plebiſzits nach Ablauf von 15 Jahre 


von der Kammer Urkunden aus der Zeit Dagoberts vor- 


gelegt wurden. Bis zum Frieden von Ryswif von 1697 
| ng al dieſer Zuſtand fort. In dieſem Jahre wurde die 
Saar⸗ 

brücken wiederhergeſtellt. Faſt ein ganzes 


bis zum Jahre 1793, blieb Saar⸗ 


drücken ununterbrochen beim Deutſchen 
eiche. Allerdings beſtanden in dieſer Zeit gewiſſe Be⸗ 
ehungen 0 
en mit Frankreich. Beſonders dienten viel Grafen 
dieſes Geſchlechtes im franzöſiſchen Heer und ließen auch 
für ihre Truppe in Elſaß⸗Lothringen Leute anwerben. 
Im Jahre 1766 bei Gelegenheit der Vereinigung 
othringens mit Frankreich wurde ein — — 
über den Austauſch von Grenzgebieten mit Frankreich 
beſchloſſen, durch den kleinere Teile der Grafſchaft an 


Frankreich fielen, dochſollte danach das Kohlen⸗ 


tevier nach wie vor zum Deutſchen Reichge⸗ 
lich zu Frankreich zu gehören, von franzöſiſchen Heeren 
| iiberftutet. Wie wenig die Beſetzung im 
Bürger lag, geht aus der N hervor, daß die Guillo⸗ 
zielte; eiterten 
lebiſzit zugunſten 


ärten ſich nur 78 Bürger Saarbrückens und nur 13 der 
Vorſtadt St. Johann für den Anſchluß an Frankreich. 1801 
wurde Saarbrücken mit dem linken Rheinufer franzöſiſch. 


Der erſte Pariſer Frieden von 1814 beſtätigte die 


ob ſich eine ſtarke 

dieſe Entſcheidung. 

„Arm' Saarvögelein 

lich hervor. Der Erfolg blieb denn auch nicht aus. Der 

riede brachte wieder die 

Saarbrückens mit Deutſch⸗ 

Auch Saarlouis hat eine wechſelvolle Geſchichte 


tig et des Landes zu Frankreich. Darauf er- 


den Rechtsgrund auf dem Gebiet der zerſtörten Stadt 
allerfranken; die zum reichs unmittelbaren Herzogtum 


fer Dieſe Feſtung wurde 1679 von Louis XIV. ohne 
e 


‘ : Lothringen gehörte, gegründet. Im Frieden von Ryswif 
10697 wurde dann Saarlouis vom Herzogtum Lothringen, 
das reichsunmittelbar blieb, losgetrennt und zu Frank⸗ 
Eu Es war lange Zeit eine fran⸗ 
eichsgebiets. Als 1766 Lothringen an Frankreich 
Frankreich und Saarlouis wieder her. Erſt der zweite 
Pariſer Friede beſtimmte, daß das Land Frankre lle 
nommen werden und an die Verbündeten fallen ſollte. 


geweſen. 


Aus dieſer geſchichtlichen Ueberſicht geht herbor, daß⸗ 
dieſe Städte des nur 


übergehend zu Frankre gehört haben. 
Es kann aljo aus geſchichtlichen Gründen ein Anſpru 
Frankreich 


der Begründung eines Bol 


wärtigen Willen der Bevölkerun qu erforſchen und die 
Beſitzverhältniſſe auch im Saargebie 


menſchlichem Ermeſſen die der Dauer in ſich 
. Mit ſchönen Worten hat der Präſiden 


tragen. 
WI. Bi in ſeiner Anſprache vom 11. Februar 1919 her: 
rovinzen nicht 


vorgehoben, „daß Völker und P 


von einer Staatsoberheit in eine andere 


Nr eſchoben werden, als ob es fi 
ediglich um Gegenſtände oder Steine i 


Jes aber völlig unvereinbar, daß das Saargebiet 
zunächſt für 15 Jahre von Deut} Gland los⸗ 
eee: n Willen der 


er Strath worden iſt. Daß das gegen 
Betro 


> 


der Grafen und Fürſten von Naſſau⸗Saar⸗ 


war Saarbrücken, ohne recht⸗ 
auf den Geiſt der franzöſi 
inne aller 


roteſtſtimmung gegen 
n Riiderts bekanntem Liede 
trat dieſe Geſinnung deut⸗ 

den Wind 


nklave innerhalb des deutſchen] Gebiete au 


5 155 ſtellte man den territorialen Zuſammenhang zwiſchen 


prüche geredhtfertigt find, wir 


s nicht abgeleitet werden. Selbst 
wenn die Dinge anders lägen, könnten die geſchichtlichen 
Tatſachen nicht entſcheidend — Handelt es ſich doch bei 

erbundes darum, den gegen⸗ 


o zu regeln, daß ſie 


handle.“ Mit dieſem Programm iſt 


enen geſchehen iſt, wird auch auf feindlicher Seite 


dort mit den bei Abſchluß des Waftentiti me 


vereinbarten Grundlagen des 
enswerks in Einklang zu bringen iſt. Doe | 
ſelbe gilt von dem Verzicht auf das Eigentuß 
an den Bergwerken dort. Dieſen Anſpruch 
gründet Frankreich damit, daß die deutſchen Heere wer 
volle franzöſiſche Kohlenbergwerke zerſtört hanes und daß 
eine beſondere Entſchädi zugeſtanden werde 
müſſe. Da indeſſen ungweifelbatt die 
werke wieder in Gang gebracht werden können, ſo wiitde 


alls die angegebenen Tatſachen der Zerſtörung richt 
reid doch nur den Anſpruch 
tend machen können, daß ihm in der Zy 
ſchenzeit fein Kohlenausfall von Deutſth⸗ 
land erſe st würde. Falls Deutſchland dazu betet 
ann noch beſonderer Sicherungen durch zen⸗ 
weilige tite in den der Bergwerke oder ſogar des 


nd, Fran 


iſt, bedarf es 


Staatsgebietes, in dem ſie gelegen ſind?“ | 4 

Wm Schluſſe ſeines Artikels P ü king 

en Po i 1 

riedensverhandlungen ein. Der Artikel ijt vor der Ver 

Offentlidung der geſchrieben, und 
ind ſeine Worte in der 


ie klar das ganze 


en Gebietes liegt. 
Die Anregung, den Franzoſen, ohne ihnen das Belk F 
recht an den Gruben abzutreten, Erſatz = 
luſt an 1 zu geben, wurde wie von Schücking 


auch von anderen deutſchen Politikern erhoben, aber von de 
den Annexionspolitikern n 

chlagen. So kam es denn zu der in heutiger 
der Rhein⸗ 
lande und der ungerechten Geſtaltung der 
politiſchen Ver 


e 
Zeit ſo er. innigen Beſetzun 


ältniſſe des Saarge 
Am Schluſſe des Artikels heißt es u. a. wie folgt: 
13 ot hat ſcheinbar in bezug auf rein vert 
liche Zuſicherungen kein Vertrauen zu Deutſchland. 1 
nimmt an, daß man dem dal e Wort nicht glauben 
dürfte. Es hält für möglich, da 
von ſeinen Nee loslöſt, und es 1 
tet, keinerlei Handhabung zur Durchführung ſeiner Un | 
ſprüche zu haben, wenn es nicht die fraglichen deutſchen 


widern, da 


den, 


die illoyal ſind und die eine Vet⸗ 


jtlavung und Vernichtung Deutſchlands | 


bezwecken. Soweit dagegen die franzöſiſchen Au, 
Regi ih flicht Webingt 
egierung ihren Verp ungen unbedingt nachkommen 
Es bedarf alſo keinerlei Sicherſtellung durch 
deutſchen Gebietes. Dadurch 1 
beiden Nachbarſtaaten, die doch ſchließlich el N an- 
ewieſen ſind, auf die Dauer nur vergiftet. Sieht abet 
Frankrei | 
cherſtellung feiner Anſprüche ab, ſo iſt nicht eig: 1 
warum es gerade die Kohlen des argebietes für fig in 
Anſpruch nehmen will. Es würde doch vollfom | 
men wenn man deut ſch 
Fran 
einer beſtimmten Kohlenmenge 1 
irgendwelchen deutſchen Bergwerken zu 
erkennen würde 
Wenn der Weltfriede wirklich auf eine geſicherte 
Grundlage geſtellt werden ſollte, ſo genügt nicht dent | 
die Schaffung eines Völkerbundes ſowie der Verzicht 1 
irgendwelche Annektionen, vielmehr ſoll man auch in 
Friedensvertrag ſolche Bedingungen vel 


meiden, die geeignet find, zwiſchen den be? a 


teiligten Ländern die bereits vor 
denen Gegenſätze zu vertiefen.“ 1 


franzöſiſchen Ben. 


bei den 


bwehr geſprochen. Aber es dürfte 
doch von Intereſſe ſein, ſie heute noch einmal zu paren, be = Sd 

Unrecht der franzöſiſchen 
olitik Deutſchland gegenüber erkennen 
laſſen, vor allem das Unrecht, das in der Be⸗ 
ſetzung rein Deut] 


für ihren Ber @ 


iets. 


Deutſchland ſich einfeitig 


weiterhin beſetzt hält. Darauf iſt zu 
überhaupt nur ſolche Verpfligh⸗ 
tungen in Gefahr find, mißachtet zu wet 


deute 
eſetzung 
wird das Verhältnis det 


on der Beſetzung deutſchen Gebietes zur 8“ 


erjeits 
reich ein Recht auf die Liefern 
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Summer 9 


lich an d 


las beruht auf der Bo 
11 


1 Schuldner frei 
der 


niſſes 
nur injoweit, als der franzöſiſche Staa 
Geldes zu bedienen. Die Gleichſtellung mit der | 
der Franke alſo nur in einem Umfang, der ſubjektiv und ob⸗ 
anderen Beziehungen der allgemeine 


ppruch. Sie will nämlich einen 
in Franken einführen derart, daß die Leiſtungen 
und Poſt nur gaben Entrichtung der Gebühren in Franken be⸗ 


Violterbund die 


„Saar ⸗ Freund“ 


des Saargebietes Not unter der 


Fremoͤherrſchaſt. 


Südlich Zweibrücken wurde vor einigen Tagen der letzte 
Grengitein zwiſchen dem Saargebiet und dem deutſchen 


Mutterlande En und es hat tatſächlich den Anſchein, als ob 


dieſer Augenblick für die Regierungskommiſſion des Saargebietes 
das Signal war, nun auch die innere Abtrennung 
des Landes an der Saar von ſeinem Mutterlande 
rigoros zu vollenden. Das Rheinland und mit ihm die 
letzt beſetzten Gebiete fühlen mit erneuter Macht die Fauſt des 
egloſen, rachedürſtenden Eroberers, und ſofort wirdnatür⸗ 
er Saar die Parallele hierzu gezogen. 

Wir haben in der vorigen Nummer gegen die den Säardeut⸗ 


t 
ſchen wider ihren Willen aufoktroyierte 


Einführung des Frantenzwanges 


bei Bahn und Poſt und gegen die Au eigener Briefmarken 
11 gemacht, in einer geharniſchten Note hat es nun auch die 
eichsregierung getan. In der Note heißt es 
„Dieſe Verordnung verſtößt gegen den Vertrag 
von Verſailles. Die r im Saar⸗ 
gebiet ſind durch § 32 der Anlage zu Artikel 45—50 des Ver⸗ 
trages feſtgelegt. In dieſer Beſtimmung iſt der Grundſatz auf⸗ 
geſtellt, daß der Umlauf des franzöſiſchen Geldes im Saargebiet 
nicht verboten und nicht beſchränkt werden darf. Dieſer Grund⸗ 
— wo daß die Mark die 
einige geſetzliche . im Saargebiet 
bleibt; jedoch wird es dem Belieben von Gläubiger und 
tellt, ſich in gegenſeitiger Uebereinkunft neben 
Mark des Franken zu bedienen, und in dieſer Beziehung iſt 
eine Einſchränkung der Vertragsfreiheit verboten. Nur aus⸗ 
sweiſe räumt der Vertrag dem Franken dieſelben bevor⸗ 
rechteten Eigenſchaften ein wie der Mark, nämlich Geldver⸗ 
bindlichkeiten ai qu können, ohne daß es des Einverſtänd⸗ 
iſchen Gläubiger und Schuldner über die Zahlung in 
dieſer Währung bedarf. Dies gilt aber aß dem erwähnten 
t das Recht hat, 


Nb bei Käufen, Zahlungen und Verträgen über die Ausbeutung 


ng 
ranzöſiſchen 
rk genie 


t Kohlengruben und ihrer Nebenanlagen des 


jektiv genau begrenzt iſt. Es bleibt deshalb für alle 
Grundſatz des 8 32 be⸗ 
hen, wonach nur der Mark die Eigenſchaft als geſetzlicher 


ährung im Saargebiet zukommt. ¢ 


Miit dieſen vertraglich feſtgelegten Grundſätzen ſetzt ſich die 


Verordnung der Regierungskommiſſion vom 16. März in Wider⸗ 


etzlichen 


wirkt werden ſollen. Hierdurch wird alſo dem Franken die 


Eigenſchaft eines geſetzlichen Währungsgeldes 


beigelegt, und zwar nicht etwa nur neben der 
ark, wie es der Vertrag ſogar bei demerwähn⸗ 
ten Ausnahmerecht des franzöſiſchen Staates 
porſtieht, ſondern unter voller Ausſchaltung 
der Mark, des einzigen geſetzlichen Zahlungs⸗ 


mittels. 


Die Verordnung der Regierungskommiſſion vom 16. März 
bedeutet daher eine Abänderung des Vertrages von Verſailles 
in einer Frage von „ Bedeutung. Die deutſche 
Regierung erhe 
ſpruch gegen dieſe Verordnung un 
ihre Aufhebung. 
Der Erfolg bleibt abzuwarten. Wenn fish auch die Saar-Re- 

Ferung an dieſem Veto der Reichsregierung nach den bisherigen 
rfahrungen nicht ſtoßen wird, fo müſſen doch endlich einmal dem 
ugen aufgehen, falls er fie nicht etwa als Sitz⸗ 
helegenheit benutzt. Zu dieſen neueſten Uebergriffen im Saar⸗ 
gebiet ſagt die „Frankfurter Zeitung“ bezeichnenderweiſe: 
„Es iſt angenehm, im Saargebiet Miniſter 


verlangt 


zu ſein. Parlamentariſche Beläſtigungen ſind nicht vorhan⸗ 


den, weil überhaupt keine Volksvertretung 


beſteh t. Zum Erſatz fühlt ſich die Regierungskommiſſion ver⸗ 


pflichtet, gang im Stile des aufgeklärten Deſpotismus, neuer⸗ 
dings ihre Regierungsmaßnahmen mit Rückſicht auf die ge⸗ 
liebten Untertanen bombaſtiſch zu begründen, Kürzlich „mußte 


e ſich, der hohen Verantwortung, welche die Verwaltung des 


biets in ſich ſchließt, wohl bewußt“ mit „Rückſicht auf 
das Wohlergehen der Geſamtbevölkerung die 
ranken währung im Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
ernſprechverkehr einzuführen. Dabei verſprach 

ſie noch „Erleichterungen und Milderungen“. Die Ausführungs⸗ 
timmungen, die jetzt in den Saar⸗Zeitungen veröffentlicht 
werden, verraten nichts von Milde, dafür aber die 


Abſichten der Geſetzgeber. So hofft die Regierungskommiſſion 
„dem Wohl der Geſamtbevölkerung“ zu dienen. Bekümmert ſich 
der Völkerbund immer noch nicht um die Beſtrebungen ſeiner 
Beauftragten?“ 
Der Saarbevölkerung wird, um ſie den nzöſiſchen Ein⸗ 
flüſſen geneigter zu machen, von frankophiler Seite gefliſſentlich 
hartnäckig die Mär erzählt, daß deni lan a 
gar nichts von ihr wiſſen wolle und nichts für 
das Land tue. Mit nicht mißzuverſtehender Gebärde wird den 


Saardeutſchen wieder und immer wieder von einer ſtiefmütter⸗ 


t mit allem Nachdruck Ein⸗ 


das induſtriereiche Saar 


hältniſſe im Reiche auch nod jo ungünſtig gestalten. 


ein Schritt weiter auf dem 


lichen Behandlung deutſcherſeits und von einer ſchlechten Ver⸗ 
orgung mit Lebensmitteln geſprochen. Wie unberechtigt das iſt, 
ſen die folgenden Zahlen über die 


gewaltigen Leiſtungen Deutſchlands für das Saargebiet 
nur zu deutlich: An Saatkartoffeln wurden vom 1. Juli bis 31. 


Dezember 1920 bewilligt 7342 Ztr., an Speiſekartoffeln nicht 


weniger als 1180561 Ztr., an Düngemitteln wurden in derſelben 


t „ daß 


268,5 Tonnen bewilligt, 

et an Kun * Rent nicht arm ijt. 
An Futtermitteln wie Heu, Runfelriiben, Mohrrüben, Viehnähr⸗ 
mitteln, Melaſſetorfmehl und Stroh wurden 119 896 Zentner ins 
Saargebiet geſchickt; an Saatgut erhielt das Saargebiet vom 
Juli bis Dezember einſchließlich Roggen 7107, Gerſte 110, Weizen 
5966 Zentner, an Schlachtvieh allein auf erlaubtem Wege in der 
Zeit vom 20. Oktober 1920 bis 31. Januar 1921 455 Stück zur 
Einfuhr; Zucht⸗ und Nutzvieh in der Zeit vom 20. November 1920 
bis 31. Januar 1921 an Großvieh 500 und an Kleinvieh 
2000 Stück. Endlich ſoll auch nicht unerwähnt bleiben, daß für 
wohltätige Zwecke erſt kürzlich große Mengen Zeug und . 
waren, die aus dem von Amerika geſandten Material (Rhein⸗ 
landhilfe) in Deutſchland erſtanden waren, an bedürftige Wohl⸗ 
fahrtsämter ins Saargebiet abgeſandt ſind. Es kann nicht oft 
und eindringlich genug betont werden, daß das deutſche Vaterland 


das Saargebiet nicht ſchlechter behandelt und behandeln wird, 


als die Volksgenoſſen im unbeſetzten Gebiet, mögen ſich die Bers. 
Hat fic) doch, nachdem erſt vor kurzem die Herausgabe eines 

Weißbuches von der Reichsregierung beſchloſſen wurde, in 

ſeiner Sitzung vom 22. April erſt wieder der e 


Reichstag | 


mit den Leiden und Schmerzen des Saargebiets 
eingehend befaßt. Der demokratiſche Abg. Korell ſchilderte da⸗ 
bei in ergreifender, aber auch herzerfriſchend kritiſcher Weiſe das, 
was wir hier unter der Rubrik „des Gaargebietes Not 
unter der Fremdherrſchaft“ für alle Zeiten ſeſtnagel als 
ein Dokument der Geſchichte. Die Saarbrücker „Volksſtimme“ 


druckt unter der Bezeichnung: „Eine Anklage gegen die 


Saar⸗Regierungskommiſſion“ dieſe Rede 3 ab 
und fügt dieſem Artikel gleichzeitig noch eine Abhandlung: „Das 
Staatsrecht und der Begriff der Saar bewohner“ 


hinzu, worin ſie die Beſtimmungen des Verſailler Diktats mit 


den ungerechtfertigten Maßnahmen der Regierung in der guten 
. len vergleicht, wie wir es von ihr ſtets gewöhnt 
nd. In der n 


auf dieſe Rede näher zurückkommen. 


Vom 1. Mai ab müſſen auch bei den Zollämtern des Saar⸗ 


gebiets die 
| Zahlungen in Franken 


erfolgen, wobei eine 1 in Mark nicht erfolgt. Abermals 

ege des Syſtems der Ver⸗ 
welſchun 9 Und man braucht auch nicht weiter zu ſtaunen, 
wenn der „Neue Saarkurier“ im Poſaunenton kreiſcht. „Auch 
die Buchdrucker fordern den Franken!“ 
ſieht aber in realer Wirklichkeit einſach fo aus: In einer Buch⸗ 
druckergehilfenverſammlung wurde beſchloſſen, den Frankenlohn zu 
fordern, wenn die Frankenlöhnung allgemein zur Einführung 
kommen ſollte. „Kommt der Franken im Saargebiet 
aber nicht zur Einführung — fo heißt es —, dann 


verzichten auch die Buchdrucker gerne darauf“ 


Es iſt eine Leichtigkeit, ein Bild auf den tic ftellen, Das aber 
bringt der „Neue Saarkurier“ immer Jo blen ſchön fertig. Hier⸗ 
pu noch eine Feſtſtellung: Wer hat denn überhaupt die Einführung 

s Franken im Saargebjet gefordert? Doch nur eine kaum 
nennenswerte Handvoll Französlinge, die ſich um den „Neuen 


Saarkurier“ herum gruppieren. Im übrigen erklärten ſich allein 


die Verleger des „Neuen Saarkurier“ und die Saardruckerei be⸗ 
reit, ſofort die Löhne in Franken zu zahlen. Na, alſo! 
Wie geſagt, es liegt ein außerordentlich 5 
geſchickt ausgeklügeltes Syſtem 
in der Art, wie Frankreich ganz allmählich leiſe, aber ſchauderhaft 
unbarmherzig mit ſeinen Polypenarmen das Saargebiet um⸗ 


Seit 


ten Nummer des „Saarfreund“ werden wir 
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auch — i er nicht ganz t n 


Aufruhr = bei der hohen 
ſiuchen. 


117 aber als 


Staatsangehörigkeit etworben hat. 


Kräftigung kau 
aus einem 


wißßheit, daß 


mal in Anwendung 


weiler bel Wadern, echtelt die überraschende daß 


umfangreiche 


„Saar Freund” 


_ Rammer 


28 Dazu zählt 1 die letztens ergangene Verordnung, eee 
die preußi 
an öffentlichen 


dler in den Wap 
z u ſind. 
Vy weiter Die neue Uniformierung der ſtaat⸗ 
chen und kommunalen Polizeibeamten des 
Saar ebiets, deren ſelklappen jetzt aus 

4 € 2 rzen Gef tehen und mit einem gr 

„8“ geſchmückt find, während an der tze 

g Kokarde zu tragen iſt. Ja, nur nichts Prengüſches 
mehr leben, beileibe nicht, das könnte ja Erinnerungen wach⸗ 
und die Herren Schieber aus dem n könnten ſich dann 


Sicherheit an der Saar 


* überhaupt io ein e Wurden da türzlich in 
Völklingen vier Leute mit Son Wasen gefaßt. Es ſtellte ſich 
heraus, daß man in dieſem 2 e Kleeblatt 


vier Mitglieder des Aktionsausſchuſſes erwiſcht hatte, die an der 
Sprengun 


der Reichsbank und deren Ausraubung beteiligt 
weifellos werden noch mehr ſolche Verbrecher aus dem 
egierungskommiſ on Unterſchlupf 
muß doch das Renommeée in wei Kreiſen gut 
aoe — Von der Ueberlaſtung der Strafkammern und den täg⸗ 


waren. 


Leſer an dieſe Dinge nu 


ee Folge, wenn man ſieht, mit 
he — “it Leuten ſich die an ſich ſchon pe belaſtete Regierungs⸗ 
peas m 


früher erwähnten Beiſpielen der 


ſion auch noch umgibt. Zu den vielen an dieſer Stelle 


oie: nun noch folgendes 


— det, wurden an dem inter⸗ 
national Ober andesgericht für — Saargebiet 
et ganze z wei 


rweiſe war der eine davon, * Oberlandes⸗ 


m er in Oberlinxweiler im. 


argebiet g 


da Rreult, ehemals Kaiſerlicher Oberlandesgeridisrat in Kolmar 
und kön glicher Major d. Landwehr Wiest — — die franzöſiſche 


Das Zutrauen zu dem Ober⸗ 
wird dadurch eine neue 


in 


aske 1 ch unbequem, und das wahre rye tritt immer 


tage. 


Wo bl übrigens 
die „Segnabigten“, 


Saardeutidien denen aus Anlaß der ber 
ngstommiffion die widerrechtli Ge: 
imten im verhängten n nd? | 


nachdem zwe ſeit der „Begnadi dune ins Land ngen 
find, dleſe 1. unschuld ater 


ten jener 3. il auf ein unerträg⸗ 


— gu 
8 
ſchweren Strafen verurteilt — 
ſcheint die der 


Ausweiſungen 


dracht zu werden. So wird uns fol⸗ 
befannt: Der Schwiegereltern 
Itmayer aus früher in 


milien der meiſten 


liches Maß 


das Saargebiet zu verlaſſen habe. Da er ſich politiſch in keiner 
Weiſe im gebiet geboren ijt, kann er ſich 
| keine Vorſtellung über den Grund dieſer regelung 


Erfahrung gebracht baben, Fin eels 


neue Uusweijungslijten 


ut worden, die bei der nüchſten paſſenden Gelegenheit An- 
finden "follen. Auf diese Art kann man natürlich fi 
alle unbequemen Perſonen hübſch vom Halfe 
halten. Doch wir haben Grund anzunehmen, daß die nächſben 


Ausweiſun nicht ſo t vonſtatt ide us⸗ 
geſetzt, 4 Völkerbund nicht ſchon erues Wöricher 


mit 
Feierſchichten und Bergbau 


and viergebmte 


Wie wir weiter in 


einem blau⸗ 


tellen mit deutſchen Nichtern be⸗ 


| 


ig Verdunkelung der Nationalität eit — wie die Saar⸗ 
Volksſtimme“ ſchreibt — jetzt einigermaßen erklärlich, 


noch Worte, die an freiem, friſchem, mann 


wurde, 25. April die fünſzehnte. üble 
be Stocku 8, durch die 
nkurrenzunfähigkeit “ag am ſchmerzlich⸗ 
ſten fühlbar bei der Bergarbei fg ie durch den Lohn⸗ 
ausfall einen gar nicht abſehbaten Schaden 
leidet. Der Geſamtlohnausfall mete ich a 
t jüngſt erfolgten ingekürzung au Ay übrigen Wir 
leben des Saargebiets aufs unangenehmſte bemerkbar mach 1 


darf keiner Frage. Aber wer iſt Schuld an dieſer Kalam I. 
Doch allein die 


Mißwirtſchaft und Ahnungsloſigkeit der leitenden 
Stellen in der franzöſiſchen Bergwerks verwaltung. 


Wehe, wenn das mal unter den Preußen vorgekommen wüel | 


Da wäre ſicher kein guter ee an ihnen gelaſſen worden, { 
man doch der preußiſchen waltung nicht einmal Muße, 
notwendigen Arbeiten der Abwicklung ſach⸗ und ordnungsgemi 
Ende zu führen. So mußte die Abwi lungsſtelle der preußſi⸗ 
regierungskommiſſion s Saargebiet zu n 
ezwungen ſah und die dann in Kreuznach 
ieß, nunmehr auch dort ihre Tätigkeit ein⸗ 


ſtellen. Aus verſchiedenen Gründen ijt i das Ver⸗ 


bleiben dort unmöglich gemacht worden. Es wurde ſodann ge⸗ ö 
plant, fie vom 1. Mai ab dem Ober bergamt in Bonn an. 


augliedern, Hiergegen hat die Interalliierte Oberkon⸗ 

ſſion cu} prevligen * en, ſo daß dieſe preußiſche Be⸗ 
hörde, der auf preukij durch fremde Gewalt die Er⸗ 
ledigung ihrer Geschäfte — nach Schönebeck a. d. E. 
verlegt werden muß. So arbeiten bei unſeren Gegnern alle 
Stellen, ob amtlich oder ag in geſchloſſener Einheit auf 
den Punkt ibe ben fie alle im Auge n: die völlige innere 
und äußere Abtrennung des * . vom unbeſetzten Deutſch⸗ 


land. Beim er, Redattion diefer Kummer wild ans 1 


mitgeteilt, daß die 

doch durchgedrückt worden iſt, all 

noch der amtlichen 
Beſonders zu werden verdient sag die 

raffinierte Art und Weise in der der „Neue W get ie 


an das Oberbe 
ings entbehrt 


ge Bonn 


in die deutſchen Herzen einzuſchleichen verſucht. Er legt 1 

raumer Zeit beſonderes Gewicht darauf, bei bela iu A 

bekennen, daß et kein 4 
Organ der franzöſiſchen 


iſt und letztens zu dem originellen 

ng ausguſ n, um au 

Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit und vor allem ſeine nab: 


Mittel, 


ag ny von Frankreich recht deutlich in die Erſcheinung treten 


Mache iſt das natürlich, nichts als Mache, und 


zu ſchn 
einige Seiten ſpäter findet man die redaktionelle Entmündigung | 


der Verſammlung des „Vereins der Fremdentle gio: 
näre“ und eine ſolche der im franzöſiſchen Sinne arbeitenden 
„Vereinigung der Saarländer aus Elſaß⸗ wat 
ringen, Ortsgruppe Saarbrücken“. Wenn man gar e 
Rubriken „Aus der Republik“ und „Was man lieſt Ko 15 
franzöſiſchen Textteil des Blattes unter die Lupe iy 
dann muß man tatſächlich 1 über die Unverfrorenheit des 
„Neuen 3 ſich viel noch 
Blatt beze n zu wollen. 
In — Zeit all dieſer Nöte atmet man unwpilllürli ch 
Leſen des Berichtes der e 
demokratiſchen Partei des Saar 


beim 
ets. Das ſind 
wünſchen übrig laſſen. 

Die autokratiſche Saarregierung 


muß ei : da i das Saarvolk nicht an 
weiden — ‘an Geiste bes Frieden 


vertrages entſprechend für das Wohl der Bevölkerung Sorge 


tragen und ſich nicht dauernd Verletzungen des Vertrages zu⸗ 
ſchulden komen laſſen. Abſtellung aller Uebergriffe 
wird verlangt und ein Saar parlament. 


Das 
ſo einige der kernigen Worte und Gedanken. Der Borwarts" 


immt mit Genugtu den Be d Konferenz in 
— Spulten auf 


„Die Beratungen fanden ihren Niederſchlag 


in zwei Kundgebungen. In der erſten wird an 


die Arbeiterſchaft der ganzen Welt appelliert, 
„die allein die Gewähr dafür bietet, daß der 
Kampf der Sozialdemokratiſchen Partei des 


Saargebiets gegen Unt und Ausbeutung, 


gegen Autokratie und Geiſtesknechtſchaft et!“ 


folgreich zur Durchfürung to m mt.“ 


nieder⸗ | 


einmal die 
egen ihrer unzuverläſſigen tele 


ſogar als ein „deutſches 
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0 
und Ausgleichszuſchlägen eine 


1 — — 


tend alles übrige auf dem großen Pla 


Natur, ungekün 


„Saar · Freund 
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ten Entſchlie wird verlangt, daß Oberſchleſien 
„Die Saardeutſchen ſtehen unter demſelben 
Druck wie die Oberſchleſier. Wenn fie 
Freude über das Ergebnis der dortigen Ab⸗ 
ſtimmung ausſprechen, ſo klingt daneben der 
Unterton der Klage, daß ſie ſelbſt ohne Ab⸗ 
ſtimmungsmöglichkeit auf 15 Jahre den Fran⸗ 
zöſierungsverſuchen ausgeſetzt ſind. Aber je 
groper der Druck, deſto ſtärker wird die Sehnſucht nach der 
Heimat!“ 


Gonftige nachrichten aus dem Saargebiet. 


5 der Stadtverordnetenverſammlung in Saarbrücken vom 

19, — wurde beſchloſſen, das Grundgehalt des neu⸗ 
ählten Oberbürgermeiſters 

br Reites auf jährlich 35000 

| ußerdem ijt 

für den Poſten neben den Orts⸗ 


nicht penſionsberechtigte Auf⸗ 


nandsentſchädigung von 
jährlich 20 000 Mark bewilligt 


worden. Es wurde ferner eine 
weſentliche Erhöhung der 
Schulgeldſätze an den 

ten und mittleren Lehr⸗ 
anſtalten auf Grund einer 


Staffelung nach dem Einkom⸗ 

nen beſchloſſen. An Stelle 

der ausgeſchiedenen Beigeord⸗ et 
neten Schloſſer und Sar⸗ 
torius wurden der Saar⸗ 

brücker Stadtaſſeſſor Gerhartz ‘ 


und der 11 Arm⸗ 
brüſter zu Beigeordneten der 
Stadt Saarbrücken gewählt. 
Unter anderem hatte ſich auch 
für den * eines Bei⸗ 
eordneten der Landesrat Dr. 
gemeldet, der 
bereits um den Poſten des 
etbürgermeiſters beworben 
e. — Der Verband der 
aar⸗ und Mofel{[ differ | 
und die Mitglieder des Ver⸗ 
eins für Moſel⸗ und 
Saatkanaliſierung haben | 
in Saarbriiden eine Tagung | 
halten, auf der als bes | 
londers wichtig die Schiffbar⸗ 
ng der unteren Saar be- 
tent worden ijt und auf der 
bekanntgegeben wurde, daß noch 
in dieſem Jahr ein wichtiger | 
Schritt zur Schiffbarmachung 
der unteren Saar getan wird 
durch den Bau des großen 
Saarkraftwerkes bei Mettlach 
und der Anlage eines rieſigen 
Staubeckens mit Schleuſe. Ein 
eites Kraftwerk ſoll bei 
trig erſtehen und ein drittes 
bei Biebelhauſen ſich an⸗ 
ließen. — Nachdem eine kürzlich ergangene Vorlage einer 
zeuen Markt⸗ und Gebührenordnung einſchneidende 
änderungen bei den Saarbrücker Marktverhältniſſen vor⸗ 
den hat, wurde nunmehr die neue Regelung der 
arktverhältniſſe weiter ausgebaut, und zwar dahin, 
daß eine Teilung des bisherigen Marktes in St. Johann eintritt, 
und zwar ſoll dort nur Objt und Gemüſe verkauft werden, wäh⸗ 
am Neumarkt in Alt⸗ 
thriiden zum Verkauf ausgelegt werden ſoll. Die Aenderung 
der bisherigen Beſtimmungen wurde durch die idmierigen Ver⸗ 
tsverhältniſſe am St. Johanner Markt bedingt. — Nach den 
Sonderausſtellungen Karlsruher, Mün 


ner und Wei⸗ 


mater Meiſter in der Kunſthandlung van Hees in 
tbrücken gelangen gegenwärtig emälde von Fritz 
Raijer zur Ausſtellung. Eine eigenartige, kraftvolle 


lt und geiſtvoll, iſt 
— von allen Verirrungen geblieben, wie ſie in den Auswüchſen 

t neueſten Kunſtform einen beängſtigenden und beklagenswerten 
Tieſſtand deutſcher Malerei bekunden. — Die Mitte April in 
St. Wendel abgehaltene pädagogiſche Woche unter Leitung 
des Univerſitätsprofeſſors Dr. W. Förſter hatte eine tägliche 


ihre 


— 


| Saarbrücken: 
Marktbrunnen auf dem St. Johanner Markt. 


den Platz am Tannenwäldchen bei der 


In St. Ingbert i 


der Turnvereine des Gaues in Fechingen ſeinen 
res 


zum Amtsgerichtsrat beim Amt 


Zuhörerzahl, die zwiſchen 1000 und 1200 ſchwankte. Man hatte 
mit einem Beſuch von höchſtens 800 Teilnehmern gerechnet, es 
anden ſich jedoch außer den Lehrern auch die Geiſtlichen und die 
reien Berufe zur Kurſusteilnahme ein. — Das bekannte Hofgut 
arſchberger Hof bei Winterbach iſt von ſeinem jetzigen 
tzer an einen Direktor der Burbacher Hütte ver 155 
worden. — Zugunſten eines Kriegerdenkmals für die 
Opfer des Weltkrieges wurde in Hanweiler am 17. April 
ein Feſtabend veranſtaltet, um die erforderlichen Mittel auf⸗ 
ubringen. Als Standort für das Denkmal hat die Gemeinde 
Schule zur Verfügung 


gelte t. — Das Hotel Schmitt in Dillingen iſt nach dem 


bleben des Beſitzers an die Hüttengeſellf jum Preiſe von 
oll, 


rund % Millionen Mark übergegangen. Es wie gemeldet 
wird, von der Bergbehörde zu ulzwecken verwendet werden. — 


einem Preiſe von 38 500 Mark an den preußiſchen Bergmann 
Ludwig Bolz übergegangen. Weiter wurde das Philip; a 
ſche Wohnhaus zum e von 

33 000 Mark an den Bergmann 
Peter Erbach verkauf. 


Vereine. Der Bund ſelbſt⸗ 
ſtändiger Handwerker 
und andwerkerinnen 
in Merzig veranſtaltete eine 
Verſammlung der Innungsvor⸗ 
ſtände des Merziger Kreiſes, 
auf der die Gründung eines 
Kreisverbandes beſchloſſen wur⸗ 
de. — Am 16. April hielt der 
Pfalz⸗ Saarbrücker Be⸗ 
irksverein Deutſcher 
ngenteure in Saarbrücken 
eine Mitgliederverſammlung ab, 


| 
8 die verbunden war mit einem 
| Fal, Keinath der Siemens⸗ und 
alske⸗A.⸗G. Berlin. 
. Sport. Turnen, Sport 
1 i und Spiel ſtehen im Saar⸗ 


| ebiet in ungeahnt hoher 
| lüte, und es iſt hocherfreulich, 
[wenn man unter den ent⸗ 
Jſprechenden Rubriken der Saar⸗ 
zeitungen zum Beiſpiel die Be⸗ 
| wWwegungen der Fußballvereine 
— Immer mehr faßt der 
Gedanke in der Jugend Grund, 
daß ſie, um 
| Tiidtiges leiſten zu können, 
nicht nur den Geit fondern 
| auch den Körper ſtählen muß. 
All die einzelnen Ergebniſſe, 
| die eine lobenswerte 
| Kampffreudigkeit bewei⸗ 
ſen und die zum Teil von 
| ieghaftem Erfolge be- 
| gleitet find, hier aufzuführen, 
verbietet diesmal der geringe 
gut Verfügung ſtehende Raum, 
| och werden wir in einer der 
nächſten Nummern zuſammen⸗ 
faſſend darauf zu ſprechen kom⸗ 
men. — er Saar⸗ und 
Bliesgau der Deutſchen 
| Turnerſchaft hielt am 
10. April unter Beteiligung von Hunderten von Abgeordneten 


— — — — — — — — 


gauturntag ab. Aus dem erſtatteten überſichtlichen richt 
t hervor, daß die Entwicklung der Turnvereine des Saar⸗ und 
liesgaues eine immer mehr ſteigende Bedeutung und Größe an⸗ 
genommen hat. — Der Turnverein Saarbrücken von 
18 48 hielt ebenfalls ſeine diesjährige Hauptverſammlung am 
10. April ab. Auch er konnte auf ein erfolgreiches Jahr zurück⸗ 
blicken. — Sein 19jabhriges Stiftungsfeſt beging vor kurzem der 
Sportverein Völkingen 06, der dieſes durch eine woht- 
gelungene, ſchöne Feſtlichkeit feierte. 


Perſonalnachrichten. Der vor kurzem zum Bürgermeiſter von 
Saarbrücken gewählte Stadtrat Dr. Neikes⸗ Dortmund iſt als 
ſolcher beſtätigt worden. — Der bisherige Erſte Staatsanwalt 
Keller iſt zum Oberſtaatsanwalt bei der Staatsanwaltſchaft in 
Saarbrücken und der Amtsgerichtsrat Dr. Schäfer aus Adenau 
icht Saarbrücken ernannt wor⸗ 
den. — Die Gerichtsreſerendare Freudenberger und Werle 
in Berlin, früher in Saarbrücken, haben die Prüfung zum Ge⸗ 
richtsaſſeſſor bejtanden. — Bürgermeiſtereirat von 


das Nikolaus Wohnhaus zu 
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Alt⸗St. Wendel. 


St. Wendel ⸗Land wählte den Einnehmer Stoll zum 


Bürgermeiſter. — Zum komm. Bürgermeiſter der Bürger⸗ 
meiſterei Püttlingen iſt der ſeitherige Beigeordnete in 


worden. — Der Bürgermeiſter David zu Dillingen ijt 


Getolſtein, Ludwig Georg Des Saarbrücker) ernannt 


um Standesbeamten des Standesamtsbezirks der Bürgermeiſterei 
illingen ernannt worden. — Zum berufsmäßigen Bürgermeiſter 
von St. Ingbert wurde der Regierun pee 3 Ernſt 
Glaſer in Speyer, ein tüchtiger Juriſt ſaardeutſcher Ab 
mung, gewählt. — Der beim Finanzamte in Ottweiler beſchäf⸗ 
tigte Steuerpraktikant Bernhard Veith aus Alsfaſſen bei 
St. Wendel wurde von der Saarregierung in Saarbrücken zum 
Oberſteuerſekretär ernannt. — Der bisherige Aſſiſtent bei der 


11 Saarbrücken, Hartmann, iſt zum Polizei⸗ 
ekretär befördert worden. — Ernannt wurden 8 
ſteher Sprung in Mettlach zum Eiſenbahnoberſekretär. Eiſen⸗ 


bahnpraktikant Lang in Saarbrücken zum Gütervorſteher (Eiſen⸗ 
bahnſekretär), die kom. Eiſenbahnaſſiſtenten Fromdle in Saar⸗ 
brücken, Manthey in Sulzbach, Speicher in Völklingen, 
Weyand, Velten und Reinshagen in Saarbrücken zum 
Eiſenbahnaſſiſtenten. Kom. Eiſenb.⸗ Gehilfe Maas in Gries⸗ 
born zum Eiſenb.⸗ Gehilfen. Kom. Schönber⸗ 
er in zum Eiſenbahn⸗ Gehilfen. Die Schaffner: 
ohr 2, Kirſemann, Neufang 2 Fr., Arnold, 
Reſchke, Drigalsky, Vir nich, Koch, Hüther, Neu⸗ 
fang 1 und Rechenberg in Saarbrücken und Pieper in 
Neunkirchen zum Zugführer. Verſetzt wurden: Unteraſſiſtent 
Schiery von Brefeld nach Schleif⸗ 
ur Güterabfertigung, Ober⸗ 
bahnaſſiſtent Seelbach von Saar⸗ 
brücken nach Dillingen zur Leitung 
der Stationskaſſe, kom. Eiſenbahnaſſi⸗ 
ſtent Nauhauſer von Saarlouis 
nach Unteraſſiſtent La n- 
els von 7 nach Trier. Eiſen⸗ 
hngehilfin von Neun⸗ 
kirchen nach St. Wendel zum Ma⸗ 
ſchinenamt. Befördert wurden Bahn⸗ 
hofsvorſteher AA. in Völklin⸗ 
en zum Oberbahnhofsvorſteher, Ober⸗ 
ahnhofsaſſiſtent Henning in Neun⸗ 
kirchen zum Bahnhofsvorſteher, Wei⸗ 
chenſteller Müller 2 und Klicker 
in Hausweiler und Bahnwärter 
Schwinn in Gersweiler zum Eiſen⸗ 
bahngehilfen. Bahnwärter Felſen 
und Jäkels in Saarbrücken, 
Klein 3 in Saarhölzbach, Foll⸗ 
mann in Bous, Ruſpenthal in 
Mettlach, Müller in Neunkirchen, 
Scher in Wemmetsweiler, Steuer, 
Stoll und Weiskirchner in 
Primsweiler und Men⸗ 
en in Dillingen zum Weichenſteller. 
ie ig zum Eiſenbahnaſſiſtent 
ben beſtanden Fahrkarten⸗Ausgeber 


artholomes in Völklingen, 


ſtam⸗ 


Rola Brand von 


Freiwilligen Feuerwehr und Oberbrandmei 


— 


tant Hanauer in Völklingen und 
nannt find die Lehrer Alois Schu 


rich Becker zu Rektoren in 
die Lehrer Matthias Florange wipe 
Za zu Präparandenlehrern 
eminar in Merzig. — 1 an⸗ 
3 ſind die Lehrer Otto 
aarbrücken, Julius Gens hein 


Nalbach und der Schulamtsbewer 
Heinrich Paul in Gersweiler o 
die Lehrerin Roja Wilhelm 
Differten. Aus dem Schuldienſt auß 
eſchieden ijt Rektor Knie be 
ulzbach und Hauptlehrer Sh midge 
in Großroſſeln, ferner Lehrer Vog 
Bous. Verſetzt wurden Lehrer Peter 
Groß von Bedersdorf nach Schaf 
hauſen, Peter Ehl von Differten naw 
Bilsdorf, Nikolaus Theobalß 
von Bilsdorf nach Differten, Peters 
Brettnacher von Großhemmers 
dorf nach 
rinnen Maria Cronymus oon 
Großhemmersdorf — Gersweiler, 
Gersweiler nach imbach und 
Dorothen Dörr von Alsweiler nach Großhemmers⸗ 
dorf. — Am Realgymnaſium in 2 ſind ver⸗ 
tretungsweiſe 4 die Studienreferendare Wein aus Dil⸗ 
lingen und Schwind aus Saarbrücken. — Der Studienrat am 


— 


Gymnaſium in Amberg, Dr. Joſef Martin, ein St. Bngberter 


Kind, it als Privatdozent für klaſſiſche Philologie an der Unie 


verſität München zug dessen worden. — Der Pfarrer der katho⸗ 


a en Gemeinde in Dudweiler, Paſtor Paulus, wurde nach 
ünſter bei Bingen verſetzt. — Ernannt wurde zum Pfarrer det 
katholiſchen Gemeinde Saarlouis⸗Roden der Rektor im Mutter⸗ 


hous der Borromäerinnen zu Trier, Johann Schmit t. — Die 


telle des Kreiskinderarztes im Kreiſe Saarlouis wurde dem 


Dr. med. Matheis übertragen. — Sein 40jähriges Jubiläum 
im Dienſte der Staatseiſenbahn beging der Unteraſſiſtent Fritz 


Hol Vet dukes — Auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit in 
der Buchdruckerei Gebr. Hofer konnte der Metteur Jakob Korn 


zurückblicken. — Oberbrandmeiſter Wilhelm Steffens in Saar⸗ 


louis kann in dieſem Jahre auf eine 40jährige Dienſtzeit bei der 
Her Paul Kaiſer 
auf eine fünfundzwanzigjährige Dienſtzeit bei derſelben Wehr 
zurückblicken. — Ihr 25 jähriges Jubiläum im Baugeſchäſt 
Franz Kaiſer konnten in der vergangenen Woche die beiden 
Maurerpoliere Benedikt Scheuer und Guſtav Schneider be 
gehen. — Dem Vize⸗Wachtmeiſter L. Steffens aus Saarbrücken, 
jetzt in Homberg, iſt na 2 A das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und 
die Dienſtauszeichnung 3. Klaſſe verliehen worden. — 


Frühlings⸗Parkidyll im Part zu Mettlach. 


Nummer 
Maas in Saarbrücken, Stationsajp. | 
Nauhauſer in Saarlouis. — Gee 
m Rektor in Wadgaſſen, der Lehre; 


eter Jun zum Rektor in Lieder, 
die Lehrer Joſeph Greff und Heiß 


ald 
in Heusweiler, Peter Muß let 


allerfangen, die Lehre 
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Kirſchblüte a. d. Blies. 


Harz verſtarb im Alter 
un 63 Jahren der Generalleufnant z. D. von Leipzig, 
litter höchſter Orden, ehemals 
kücker Infanterie⸗Regiments Nr. 70. Mit i geht 
b naus dur erzerquicken iſche u erſönli 
Rebenswürdigkeit bekannt war. Bei der Auſſtellung — XXI. 
Rotps im Oktober 1912 an die Spitze des Regiments berufen, 
zelt er mit dieſem in den Auguſttagen 1914 die Wacht an der 
7 2 Ihm hat es Saatbriiden mit zu verdanken, daß damals 
nie Kriegsfurie nicht über das Land hinweg tobte. Verwundet 
mn der Spitze ſeiner lieben 70er in den Kämpfen in Lothringen 
hielt er dann ſpäter eine Brigade, die er ebenfalls ruhmvo 
führt hat. Zuletzt war er Kommandeur der 36. Infanterie⸗ 
® divifion. Ehre ſeinem Andenken! — Einen weiteren ſchmerz⸗ 
chen Verluſt hat Saarbrücken beklagen in der Samariterin 
n wahrſten Sinne des Wortes, rl Henriette Marſchall, In⸗ 
laberin des Verdienſtkreuzes für Frauen und Jungfrauen 
in 1870 und der Roten⸗Kreuz⸗Medaille 3. und 2. Klaſſe, die 
In gejegneten Alter von 77 Jahren in Saarbrücken ſtarb. n 
Iden Auguſttagen des Jahres 1870 und ſpäter 12 und 
beebungsvoll das ſchwere Los der Verwundeten ſelbſtlos mil⸗ 
bernd, hat — noch in dem letzten großen Weltkriege es ſich nicht 
lahmen laſſen, der Verwundetenpflege ihr ganzes Können und 
Biſſen zu widmen. 
us beſonders tüchtiges Mitglied 


1 Todesfälle. In Ballenſtedt am 


Kommandeur des Saar⸗ 


in Fürſtenhauſen.— 


— Georg Heinrich Kunkel, 63 Jahre, in Fe 
Angela 9.7 


Der Vaterländiſche Frauenverein weiß ſie 


Willi Geibel, 26 Jahre; Otto 
Keller, 16 Jahre; Frau Karoline 
Sara, 8 Ott; Frau Karl Ram⸗ 
mel, geb. Eliſe Renner; Frau Eliſe 
Bernardi, geb. Köwenig, 48 J.; 
Wwe. Joſeph Latz, 818 
Holz, 80 Jahre; Frau Otto Hein⸗ 
tids, Eliſabeth geb. Grunewald, 
52 Jahre; Frau Auguſte Mathilde 
Hoffmann, geb. Denkfelder, 27 J.; 
Frau Eliſe Schaefer, jetzt in Röls⸗ 
dorf⸗Düren; rau Witwe Maria 
Grasbon, geb. Sarg, 59 Jahre; 
Frau Wwe. Max 
tharina geb. Clüſſerath, 75 


Jahre; 
Wwe. Philipp Mohr 


80 J.; 


geb. Klumb, 77 Jahre; Frau rr 
de Buyſere, geo. Handſchuh, 60 J.; 
Frau Wwe. F. Baldes, geb. Krä⸗ 
mer, 76 Jahre; Frau Wwe. Wilhelm 
Doerr, geb. Decker, 77 Jahre; Frau 
Wwe. Auguſte Langenbach, geb. 
Hötte, 76 Jahre; Frau Ludwig Kern, 
Martha geb. Schulz, 26 Jahre; Frau 
Karl Dahl, Sophie geb. Krämer, 


Stockart Güterbodenarbeiter, 
70 Sabre, Frau Ludwig Müller, 
| atharine geb. Herrmann, 50 J., 
Frau Wilh. Reinartz, Katharina geb. Neinartz: Frau Maria 
Hammen, geb. Siffrin, 29 Jahre. — In Dudweiler: 
9 Heinrich Kamp, 69 Jahre; Heinrich Wunn, 66 te. 
— Penſionierter Grubenwächter ulius C o lovius, 72 : 
in Sulzbach. — Penſionierter Bergmann Georg Gräßer in 
1 — Frau Magdalena Herſemeyer, geb. Weis⸗ 
ircher, 39 Jahre, in Heiligenwald. — Johann Kuhn, 31 Jahre, 
Bergmann Karl Schröer, 42 Jahre; 
hre, beide in Ottweiler. — Kaufmann 
tig Lazar, 60 Jahre; Holzhändler Wilhelm Jochum, 

58 Jahre, rau Lehrer Peter Doerr, Helene geb. Wolpert, 
29 e; Seminariſtin Gertrud Mohr, 18 Jahre, alle in 
Illingen. — Ziegelmeiſter Gujtav Günther, 57 Jahre; Frau 
— Naumann, Wilhelmine geb. Hirſch, 29 Jahre: Frau Ww. 
ibylla Kadiſch, geb. Göttler, 63 Jahre, alle in Wellesweiler. 
— Bergmann Karl Jung, 32 Jahre; Frau Katharina Haß⸗ 
denteufel, geb. Breuer, 64 Jahre, beide in 1 
nne. — Frau 
ler, geb. Jakobs, 66 Jahre, in Wemmetsweiler. — 
ler, 38 Jahre, in Wehrden. — Ludwig 


einrich Jung, 66 


Gaſtwirt Georg KO 


Theis, Grubenſchloſſer in Kamphauſen 39 Jahre, in Neuweiler. 


— Peter Schreiner, 56 Jahre, in Gonnesweiler. — Katha⸗ 
rina Kuhn, 35 Jahre, in Gennweiler. — Penſ. Eiſenbahn⸗ 
beamter Ludwig Chriſtoph Schneider, Kriegsveteran von 1866 


und 1870/71, 75 Jahre; Rudolf Kuſch, Ritter des Eiſernen 


ſchätzen. Sie war eine pay 
au, ein Vorbild für viele. — In 
lin ſtarb kürzlich der — In⸗ 

t der St. Johanner Zeitung, der 

Gujtav Schaede 
A Alter von 72 Jahren. — In Saar⸗ 
btiiéen ſtarben ferner: Königl. Ober⸗ 
er a. D. Oskar Willach, Ober⸗ 
leutnant d. L. a. D., 60 Jahre; Eiſen⸗ 
bahnpenſionär Jakob Fritzſch, Mit⸗ 
er der Kriege 1866 und 1870/71, 
sabre; Fabrikdirektor Wilhelm 

belt, 37 J 
Elberfeld, i. Fa. Louis Beer, Saar⸗ 
widen, Oberpoſtſekretär inrich 
501 „ 41 Jahre; Maſchiniſt Karl 
10 e, 35 Jahre; Karuſſellbeſitzer 
Motel Weber, 52 Jahre; Mecha⸗ 
Ulermeiſter rig, aurer; Wagner⸗ 
re t Franz Render, 73 Jahre; 
wonadenfabrikant Nikolaus Bal⸗ 
8, 52 Jahre; Kriminalwachtmeiſter 
Soleph Gilberg, 57 Jahre, Küſter 
. der Herz⸗Jeſu⸗Kirche Matthias 
rück, 66 Jahre; Johann 
ein, 60 Jahre; Eiſenbahnwerk⸗ 
Karl Rahfeld; Friedrich 
35 Jahre; Schneider Otto 
bing i me r; Uhrmacher und Gaſt⸗ 
itz P * g, 53 Jahre; Stukka⸗ 
kob Lütticken, 58 Jahre; 


ahre; Louis Beer aus 


4 
* 


Toter Arm der Saar bei Fremersdorf. 


\ 


aften, Ka⸗ 


rau Heinr. Dillmann, Jakobine 


22 Jahre. — 7. Völklingen: Peter 
pen). 


neider⸗ 


| 
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Kreuze 1. 85 2 K , a7 te; Anton Ganfter, 56 Jahre; 
Wwe 3 * 


82 re, in Holzmühle. — Frl. K 


R il 


u 
b. Eiſel, „ in Hangard. — Julius Altpete 
ne 18 Jahre beide in 


Schindler 70 e: Ga 
betbe au Li 


Rus unſerem nochbarlande elſaß · Lothringen. 


mit einem Goldzoll belegt, der 25 Prozent unſeres deutſchen Aus⸗ 


begrüßen, 


An 


· freund 


| — 


„Peter oullion, 


r 
b. Harig, 65 


Fare 


lrich, 60 Jahre; 
Frau tia Lentes, geb. Mü 

aria Katharina Bonner, 14 Jahre; Profe 

Salutaria, weltlich 35 Jahre; Frl. Marg. 

Steffes, 53 e, ſämtliche in Neunki — Klempner⸗ 

meister Nikolaus Mart n, Veteran von 1866 

in rlouis.— Wwe. Aug. Scholl, Elijabeth . r, 76 

Jahre, in Merzig. — Wwe. Nikolaus Lons , Barbara 

geb. Becker, 74 hre, in Lisdorf. — t Denis, 54 : 
ter Breininger, Vetetan von 1966, 1870/71, 


in Reu-Welt. — 

ara Krebs, e, 

Fach — 8 Katharina N 
rs 


tau 
rang, 52 J in fen. — Frau 
tangista gg 46 Jahre, in Betti 
ner, 
Weis, 41 Jahre, beide in Elversberg. — Gendarmer t⸗ 
meiſter a. D. Theodor Lu ba „Mitkämpfer des Krieges 1870/71, 
73 re, in Schiffweiler. — u Joh. Sonnhalter, 
b. Goetz, 57 Jahre, in Geislautern. — Klu 


r, 1 


j eim. — Minchen Barthel, 22 re, in 

te in n. — eſfel 

na Lö b, geb. Klein, in 
re, i 


t. — Lehrerin denriette W n 
N — Karl Trautmann, 755 re 
in Niederbexbach. — Pet. Conrath, 43 8 — 


| mat in Guifingen. — 
Bürogehilfe Friedrich Mehl, 17 Jahre, in Jä — 
Julie wein, geb. Ju Scene rg. Frau 


Die Bevölkerungszahl Lothringens beträgt na 

der letzten Volbszählung 575 000, was einem Nudga 
Seelen entſpricht (10 Prozent). Bei der letzten Volkszählung 
1910 zählte Lothringen 655 211 Einwohner. Die Ausweiſungen 
und der Wenuß zahlreicher Deutſcher, ferner der deutlich fühl⸗ 
bare Geburtenrückgang haben die Verminderung der Bevölkerung 
verurſacht. — Das Organ des Hilfsbundes für die Elſaß⸗ 


mehr als 120 000 Deutſche aus Elſaß⸗Lothringen ausgewieſen 

find bzw. dem Drucke der franzöſiſchen Herrſchaft haben weichen 

müſſen. — Nach der „Liberté“ bezifferte ſich die Summe der liqui⸗ 

dierten deutſchen ig a in Elſaß⸗Lothringen auf 2 Milliar⸗ 
e 


den Franken. — Die Froſtſchäden im Elſaß ſcheinen nach den 
Blättermeldu außerordentlich tof, wenn nicht 
ſtrophal zu ſein. Die Reben, die bei der warmen Witterung 


überall geſproßt und 2 hatten, find, nachdem das Baro: 
rad gejunfen war, vollſtändig vernichtet. 


meter auf minus 5 
Auch die Obſtbäume haben unter dem Froſt außerordentlich ge⸗ 
litten, ſo daß von einem Schaden von vielen Millionen geſprochen 


wird. 


* 
* 


Aus dem beſetzten Rheinland. 


Es iſt in der deutſchen Oeffentlichkeit immer noch nicht genu 
bekannt, daß das Statut über die Nenn tte 


grenze eine Abtrennung des geſamten rheiniſchen Wirtſchafts⸗ 


lebens vom unbeſetzten Deutſchland nach ſi 


zieht. Die Einfuhr 
aus dem unbeſetzten Deutſchland nach dem — 10 


inland iſt zunächſt 


fuhrtarifes darſtellt. Die Ausfuhr aus dem beſetzten Rheinland 
An dagegen erfolgt in Papiermark entſprechend den 
bisherigen deutſchen Tarifſätzen. Da die Firmen des beſetzten 
Gebietes unter dieſen Maßnahmen natürlich bedeutende wirt⸗ 
ſchaftliche Schädigungen zu erwarten haben, iſt es um ſo mehr zu 

daß eine große Anzahl von Firmen im unbeſetzten 
Deutſchland erklärt hat, die Gebühren an der neuen Zollgrenze 
auf ſich zu nehmen. Allmählich machen ſich aber auch ſchon die 
Auswirkungen der Zollgrenze auf den Bahnhöfen des 
geſtopft und ſo eine nicht genug einzuſchätze in⸗ 
derung und Schädigung des Verkehrs hervorrufen. Die Ueber⸗ 
* ae der Bahnhöfe haben dahin geführt, daß einige Eiſen⸗ 
bahndirektionen ſich ſogar ſchon veranlaßt geſehen n, die 
gahme von Sendungen zu ſperren. Daß den Alliierten ſelbſt 
bei der Durchführung dieſer ihrer 8 nicht jo 
ganz wohl zumute iſt, beweiſen die Zeitungsnotizen, vor 
allem in den engliſchen Blättern, die beſagen, daß der engliſche 
Handel unter den ſogenannten „Sanktionen“ mit am meiſten zu 


en, 


| 


— * 


Glück. 


Lothringer im Reich veröffentlicht eine Statiſtik, nach der bis jest 


Rheinland Geborene beſetzt werden ſollen. Außerdem it wy 


troſt, ohne einen zu 
macht, iſt ja eine Begebenheit, an die wir ſeit 


einem kraſſen Gegenſatz gegen das 1 


leiden hat. Dies alles ift aber für den Franzoſen kein aus 


poems Moment, um feine Nachegelüſte etwas zu bezähmen 
m Gegenteil, er verſucht den langlamen Mord des deu 
Wirtſchaftslebens unter allen möglichen Schikanen nach 
jamer zu geſtalten, wird doch jetzt im Rheinland davon geſpr 
daß Maſſenausweiſungen deutſcher Beamten 
nächſt bevorſtehen, und daß freiwerdende Beamtenpoſten durch 


einer nonchalanten Handbewegung die Freizügigkeft 
deut N. Zollbeamten aufgehoben worden, i 
die Rheinlandkommiſſion beſtimmt hat, daß ohne die 
8 der Oberſten alliierten Kontrollbehörde kein 
ſcher Zollbeamter ſeinen jetzigen Amtsſitz verlaſſen darf. 
neue Anordnung enthält einen derartigen Eingriff in 
perſönliche Freiheit der deutſchen Beamten, daß man 
tfen Ausdruck zu gebrauchen, von eine 
Verſklavung ſprechen kann, die ihresgleichen kaum jeman 
den früheſten Zelten der Geſchichte finden wird. Daß 
andelsſpionage natürlich ſofort wieder über 
beikationsgeheimniſſe, beſonders der nduſtrie, ber 


erſten 1 ins Rheinland bereits gewohnt find. 
man hier noch die Kultur propaganda hinzuzählt, die 
ranzoſen treiben, jo das insgefamt wieder einmal 
eweis fiir die Methode r Franzoſen, das Rheinland ig” 


Deutſchland zu ſtellen und dieſen Gegenſatz mit 
Mitteln 


ſtrebungen, beſonders mit ihrer Kulturpropaganda, recht weng 
Die in Wiesbaden eingerichteten franzöſiſche 

S p re 39 haben trotz der geringen Gebühr von 5 
16 Stunden im 
obwohl man franzöſiſcherſeits noch dazu übergegangen iſt, e 
Kurſusteilnehmern die Bücher zu ſchenken, ijt der Erfolg e 
größerer geworden. 
nun wieder auf den früher oft angewendeten Geda | 
Kurſusgebühren den Sprachlehrern mit dem Zwecke zur Verfügung 


ſtellen, Schokolade und Bonbons zu kaufen, um dieſe dann w 
nterricht an die Teilnehmer zu verteilen. Ob durch diee 

ilfe das Intereſſe an den Kurſen wachſen wird? — 
egenſtück hier die Mitteilung, daß der erſte Beigeon⸗ 


pra 
üße 

nd als 
nete von Duisburg, Raiweg, und der Polizeiinſpektor Klein 
ohne Angabe von Gründen von den Franzoſen verhaftet we? 
den find. — General Hennoque, der Kommandant de 
Beſetzun Düſſeldorfs, hat folgendes beſtimmt: 1. 
Deut ffiziersbund (D. O. B.), eine 
die beſeelt ijt von den heftigſten Haßgefühlen gegen Fran 
und gegen den Verband, ijt in den Gebieten des Briidentopjes 
Düſſeldorf auf gel öſt. 2. Der Reichsarbeitsnach nen 
füt Offiziere (Rano) iſt unter dem Deckmantel eines Steller 
nachweiſes nichts anderes als eine Agentur, beauftragt, aß 
geheimen und nicht geheimen Vereinigungen Py versorgen un 
den Haß gegen den Verband ſowie den Nevanchegeiſt 2 
Deutſchen zu unterhalten. Sie iſt deshalb in den Gebieten de 
Brückenkopfes Düſſeldorf aufgelöſt. 3. Der Deutſcht 
Reichskriegekbund Kyffhäuſer, eine Vereinigung d 
augenblicklich in ihren Zeitungen einen heftigen antifran 
Feldzug führt, ijt in den Gebieten des Brücken dopfes ſſe 
aufgelöſt. 4. Die Vereinigung Oculus, die eine wink 


liche Armee von Söldnern in den Händen der Großinduſtrielen 
bildet und daher eine Gefahr für die Beſe IN bedentet, 


iit in dem Gebiet des Brückenkopfes Düſſeldorf aufgelöſt 3 
allen Beſtimmungen von 1—4 wird weiter verfügt, daß jee 


Baer eae das Kriegsgericht gebracht wird. — Die Angſt, 


offene oder verſteckte Verſuch, dieſe Vereinigungen wise 


Senden Sie uns 


Photographien von Werken, Induſtrieſtätten, 

Gruben u. dgl. aus dem Saargebiet zwecks 

Deröffentlichung im „Saar-Freund“. 
Koſten werden ſelbſtverſtänd⸗ 

lich ſofort rückvergütet. U 


die Schriftleitung. 


en. Doch haben die Franzoſen mit ihren Fe s 


onat wenig liebevolle Aufnahme gefunden, aw J 


der letzten Zeit verfielen die Fra 1 
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behandelt, 
von einem ſaarde 


ſich empfehlen, 


1 aus Verſehen a 
AArſprungszeugnis direkt per 


eingeſandt. 


Biden, zur Einreiſe in das Saargebiet find unter 
figung 
Mizeibehörde ausgeſtellten Paßerſatzes ſchriftlich an die 
Bidetite Polizeiverwaltung des Saargebietes, 
Faarbrücken 1, Neues Landgericht, Zimmer Ni, 10, 
richten. Geſchäftsleuten wird empfohlen, daß ſie ihrem Antrage 
eFSefürwortung der Handelskammer beifügen. Eine Befür⸗ 
ung der zuſtändigen Handelskammer in Saarbrücken iſt nicht 
erforderlich. Der mit Einreiſegenehmigung verſehene Paß 
iind dem Antragſteller entweder unmittelbar oder durch die 
ie Verbindungsſtelle Frankfurt a. M. wieder zugeſtellt. Die 
für das Einreiſeviſum beträgt 30 


ional nicht verſicherungspfli 
n 

ne trifft nicht denn die 


— berührenden Verordnungen und 
Niet 1921/22 wird nach den 


Saarbergbau 


wirtſchaftliche Nachrichten. 
Das Saargebiet und die „Sanktionen“. 


& ht nunmehr feſt, daß das Saargebiet beim Export nach 
1 nteländern von den Sanktionen nicht betroffen 


= Dadurch wird der Saar⸗Export von einer großen Un⸗ 
Das Saargebiet wird in . 


it befreit. 
glicht, um es draſtiſch auszudrücken, wie 
mit dem es ja leider nach dem 
giller Diktat eine Zollgemeinſchaft hat. Dagegen müſſen 
utſchen Urſprungs⸗ 
ndelskammer ausgeſtellt werden, 
nach überſeei Häfen dürfte 
Urſprungszeugnis nicht den Verſand⸗ 
es ſon meiſtens beim Paſſieren der 


ftet wird. ſten wird 
oft an 2 im 


Die Einreiſe 
von Reichsangehörigen, die im 
ihren Wohnſitz oder 


6, wie fie von der 
itet Bei dem Ver 


ften, da 


unbeſetzten 


dauernden Aufenthalt 
Bei⸗ 
eines Reiſepaſſes oder eines von der zuſtändigen 


* * 


Sonflige wieth Rachrichten. 
Bei den im Saargebiet wohnenden Ausländern beſteht die 
daß das von ihnen alte 
tig Dieſe A 
chsverſicherun oon 
ilt auch für das Saar und madit 
ber po 


ländern keinen Unte 


Mrettion Saarbrücken jetzt eigenes Blatt 


uus, in dem alle das Poſt⸗ u r des Saar⸗ 


laſſe veröffentlicht 
— Das Landesadreßbuch für das Saar: 
tteilungen 
eine abermalige Erweiterung es liegt 
haben, um der willen dies 


Der 1 des Lohnabbaues im Saargebiet noch nicht ge⸗ 

Lohnabbaues ſteht im öffentlichen 
t muß es datan liegen, daß 
re 


erörtert wird. 
der 


lich gegen 
| iſationen die ee 
gemacht. 
nicht möglich 
n, Bie n der 


ſoll 
den Anlaß gaben, zu vermeiden. ale, 
lationen der Arbeiter unterzuſchie 
* eines — 


Fe 


ſſch ware es 
dak fie aus 

en Nominallohnes für die 
Selbſtverſtã ten ſich die Organiſationen, ſoweit 
t Anhänger — — — find und hoffen, durch eine 
—— Verelendung der Arbeiterſchaft dieſe dem Kommu⸗ 
führen, gegen u die ietzt ee, — des 
nal obnes, weil zu einer fol ür den 
die Zeit noch nicht gekom ne Herab⸗ 
ert wenn det Wert des ent⸗ 


in ip 
lrbeiter 


ge 


en ae ein 


eine Tatſa 


„Erſchwerniſſen im 
und unbe tzten Deut] 


Frage verneint 8 beſonders aber für die Famillenpätet 
unter der Arbeiterſchaft. Nicht etwa aus Freude an der Agita⸗ 
tion, ſondern um die harte und bittere Not von der Arbeiterſchaft 
abzuwenden, hat ſich der chriſtliche Metallarbeiterverband ge⸗ 
wungen geſe gegen den beabſichtigten Lohnabbau in der 
ütten⸗ und etallinduſtrie Stellung zu nehmen und die Regie⸗ 
rungskommiſſion auf die bedauerlichen Fg. “gag zur Unzeit 
einſetzenden Lohnabbaues aufmerkſam 1 Es wäre ein 
die Arbeiterſchaft der me eine 


Verkürzung der Löhne der Begehrlichkeit zu zeihen tend 
auf der R. Seite die Arbeiter — beſonders die amilien⸗ 
väter unter ihnen erklären, daß fie auch bei den hohen Nominal⸗ 


löhnen Not leiden müſſen, erklären auf der anderen Seite die 


er 0 eit ange zu n. Groß⸗ u ein⸗ 
handel verſichern nun a ebenfalls, ohne einen 5 
— nicht billiger verkau zu können. Da die nei 
Ge⸗ und Verbrauchsgegenſtände hier nicht aus dem Saargebiet 
ſpielen die Löhne in unſerem Gebiete 

es aber 


olle, wen Maße. Nun 
ngiens benshaltung nicht nur im unbeſetzten 
Deutſchland, im Rheinland und in der 
b Walz eine bedeutend bi iſt als im Saar⸗ 
ebiet. Soweit e in mage ommen, iſt der Unter- 
chied vielfach derart den ſo oft angeführten 
e“ erklären rat Mit der böſen 
„Valuta“ kann man hier "aul nicht operieren, denn im beſetzten 
and wird eine Menge von Waren, wie 
ey aus dem Aus⸗ 

ant bem biete des Nah⸗ 
die Preiſe um 15 


tte, Kolonialware 
illiger als im Saarrevier verkau 
lande bezogen fab Gera 


agent 


bis Die Erſcheinu daß 
unſeres aber 
wie 


ſich igt, außerhalb des 
Rahmens der übrigen Lohnempfänger hat, 
doch niemanden, ein * Teile vor⸗ 
unehmen. Die Gleiche t in dieſer t doch wieder 
rgeſtellt, und ausſch ebend bleibt die et Arbeiter⸗ 
it, die au noch einen harten ums uss Dal 
.Sie müſſen heute wieder aus der 
nd leben, und für fie ift es eine Lebensnotwend fat ba 
nicht vor einem wirklichen 2 tong einen Lohnabbau auf 
88 müſſen, der ihre Lage bis zu der wirklichen 4 
Kaufkraft eines geringeren N nee wieder — 


ee ue (Nach einem Artikel des t. Ingberter A me 


Die neuen Saarkoh len ⸗Preiſe. Die franzüſiche 
direktion hat, mit Gültigkeit ab 1. April, eine : ee 8 


erhöhte Preisliſte für Kohlen und Koks Heras In den 
dieſes die in Franken bie 
niteuer mitein Tonne (1000 Rif alten Eiſen⸗ 


bahnwagen und Gru bahnhof pon et 


1000 Tonnen: 
Kohlenſorten |. Qualitat Qualität 
Stüctohlen 1 | 107 | 97 |] 10 | 97 0% 
| 124 118 | 110 | 114 | 10 100 
Waſch⸗ Nuß 1 . | 124 | 118 | 108 | 114 f 19 | 100 
I. . 116] 110 | 97 | 142 100 | 98 
produkte] Nuß III 107 | — | 98 | 108 | 97 | 90 
— rieß. 82 786766 
zdertoßlen 70] 61 2 78 
eiebte Gordertoben 741. — — 1 821 — 
W 66 [61 62 — 62 60 
Staubtopien . - 
Schlamm, Waſchberge. 28 24] 20] 26 22] 18 


Koks | 
Groktots 128 Re. Nr. 188 135 
Mittelfots Rr. 80 „ 185] Brechkoks Nr. 216. „ 128 


die reisliſte unter SerigiGtigua des normalen 
8, der Rorngr 5 det der 


—.— — wo 2 


2 den 70 
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Kochern, von Altſaarbrücken am 


ſetten danach 


Oberrhein an. Um 450 beſaßen 


füdlich 


mald u. a. 


: ean mit angebautem Land um fie ber. Den 


» Saar Freund” 


“a 3 


ur Geſchichte der Ortsnamen des 
Saargebiets. 


Aus der Zeit der Alemannen und Franken. 


Werfen wir zunächſt einen Blick in die Zeit vor der Römer⸗ 
im Saargebiet. Von den Kelten rühren her 
die Anfänge von Otzenhauſen, Tholey, Schwarzenbach, Waller⸗ 
fangen, Weiskirchen und Beſſeringen. Aus der Nömerzeit ſtammen 
mit Sicherheit die Anlagen von Emmersweiler, dem Nea hen 

achten, 
ingen, Niedaltdorf, 


Tholey, Güdingen, Kleinblittersdorf, 


ettlach. Die letzten römiſchen Münzfunde ſtammen aus der 
RNegierungszeit des Kaiſers 


onorius, der 423 ſtarb. 


Die „ Völker der Franken und Alemannen be⸗ 

as Saargebiet. Wir müſſen ſie uns deshalb 
wenigſtens von ferne anſehen. Die Franken ſaßen im 3. Jahr⸗ 
hundert am mittleren und unteren Rheine. Zu Anfang des 
5. 3 drangen ſie bis zur Somme im heutigen Frank⸗ 
reich vor. 486 vernichteten ſie den letzten Reſt der Römerherrſchaft 


in Gallien, 496 beſiegten fie die Alemannen und bevölkerten das 


Maingebiet mit Franken. Ihr König Chlodwig wurde ſo der 
Beherrider eines gewaltigen Reiches. Durch ſeinen Uebertritt 


zum Chriſtentum bahnte er die Verbindung zwiſchen Rom und 
ſeinem Reiche an. 


Die Alemannen waren ein germaniſches Volk und ſaßen nach 
ieee Wanderungen von Nordoſten her zwiſchen Main und 
onau, alſo in Bayern, Württemberg und Baden. Als ſie ſich 


nun von da weſtlich und ſüdlich wandten, hatten ſie mancherlei 


Kämpfe mit den Römern zu beſtehen, die ihnen den Einbruch 


wehrten in das Gebiet, das von der oberen Donau, vom Ober⸗ 

und Mittelrhein und einer Linie von Regensburg bis Rheinbrohl 
begrenzt wurde. Bis etwa zum Jahre 275 nach Chriſtus hatten 
die Alemannen ſich dieſes Grenzlandes vollſtändig bemächtigt und 


ogen auch plündernd durch ganz Gallien, wurden aber 


rückge⸗ 
Jagt. Ganze Scharen ſiedelten 


nun rechts und links vom 
e das Maingebiet, Schwaben, 


die Schweiz und das Elſaß. Bei ihrem Zuge ins Frankenland 


| 5 beſiegte ſie König Chlodwig 496 und entriß ihnen den Main 
ranzoſen alle 


wieder. Nach ihnen benennen noch heute die 
Deutſchen. Allemand heißt ſeit der Zeit in ihrer 


Alemannen und 


| prache deutſch. 
Franken, beide unruhige und eroberungs⸗ 


füchtige Völker, ſtießen auf ihren Zügen öfters hart aufeinander. 


Chlodwig beſiedelte das Nahe⸗, Blies⸗, Saar⸗ und Moſelgebiet. 


Anſiedlungen der Alemannen blieben dabei beſtehen. Die bei 


uns übliche Mundart fränkiſchen Urſprungs, mit alemanniſchen 
Beſtandteilen durchſetzt, kann uns das zum Teil beweiſen, zumal 
durch die Ortsnamen, wenn auch deren Herleitung zu den 
ſchwierigſten Aufgaben der Sprachforſchung gehört. Es fällt 
lar oy der einige Aufmerkſamkeit für ſprachliche Erſcheinungen 
at, daß in unſerer Gegend ſo ungewöhnlich viele Ortsnamen auf 
„weiler endigen, z. B. in der ebeinaligen Grafſchaft Saarwerden, 
den heutigen Kantonen Saar⸗Union und Drulingen im Elſaß, 
von Saargemünd: Rauweiler, Hanweiler, Ottweiler, 
Eyweiler, Aßweiler, Gungweiler, Bettweiler, Tesweiler, Adams⸗ 
weiler, Mackweiler, Schmittweiler. Gehen wir von da nördlich 
in unfere nähere Umgegend, ſo finden wir in Preußen: Han⸗ 


weiler bei Saargemünd, Gersweiler bei Saarbrücken, Dudweiler 
im Sulzbachtal, Merchweiler und Wemmetsweiler im Fiſchbach⸗ 
tal, Schiffweiler 


bei Neunkirchen, Stennweiler, Naßweiler, 
üttigweiler, Gennweiler, Hirzweiler, Wuſtweiler, Mainzweiler, 


Urexweiler, Talexweiler, Remmesweiler, Ottweiler, Ober⸗ und“ 


Niederlinxweiler, Alsweiler, Urweiler und Leitersweiler bei St. 
Wendel, Furſchweiler ebenda, Werſchweiler an der bayeriſchen 
Grenze, Heusweiler, Eiweiler, : 
weiler, Berg: und Berſchweiler, Guidesweiler, Reichweiler bei 
Oberkirchen, Gonnesweiler bei Türkismühle, Lockweiler in Hoch⸗ 
Der Strich der Weiler zieht ſich von Süben bei 
Pfalzburg bis an das ehemalige Fürſtentum Birkenfeld. Da 


wird wohl eine keltiſch⸗romaniſche Bevölkerung geſeſſen haben, 


wie ſchon die Erinnerung an das lateiniſche villa und das roma⸗ 
niſche villare dartun mag. Es trifft im großen und ganzen zu, 
daß ſie zuerſt die am leichteſten zugänglichen und fruchtbarſten 
Täler an den Flüſſen und in deren Nachbarſchaft A wie 
wir denn auch die Anfänge der Weilerorte an der Saar, an der 
Prims und an deren Seitenbächen finden. Wer den Weltkrieg 


auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze mitgemacht hat, wird viel⸗ 


leicht Orte gleichen Urſprungs, wie Villers, Villers-Cotteréts, 
Villers an der Marne u. v. a. ähnlich lautende, wie Villerrupt uſw., 
geſehen haben. Alle dieſe waren urſprünglich * 121 

nfang e 
die Villa, das Landhaus eines Vornehmen, gebildet. daher 
ezeichnung. Die Endung „weiler“ iſt bezeichnend für die 


woh 


; n die allmählich ganz Gallien erobert hatten und nach 


nen als den neuen Herren unter Zurückdrängung der Bezeich⸗ 
— Gallia das Land Francia, la France, — benannt 
ward. Es hatten ſich zur Zeit der Völkerwanderung die Gallier 


K 


Primsweiler, Reisweiler, Calmes⸗ 


— 


— — — — 


mit den Römern und zur Karolingerzeit die Romanen mit hy 


Franken verſchmolzen. 


Alemanniſchen Urſprungs ſind die Ortsnamen auf „ingen | 
kommen Namen auf „ingen 
treffen wir fie vornehm 


die die Sippe bezeichnen. 
ganz ail utſchland vor, do 
alemanniſchem Gebiete an. Man hat 345 Ortsnamen dieſer He 
dungsart im Unterelſaß und in Lothringen gezählt. din Saati 
und in ſeiner näheren Umgebung finden wir: Zill 
lingen, Mettingen, Görlingen, 
inſtingen, 
iningen, Huttingen, alle ſüdlich von Saargemünd, und Wi 
dingen, Ipplingen, Hundlingen, Metzingen, Dieblingen, Ruh 
lingen, Thedingen, Folklingen, Lixingen, Zinzingen, 

en, Etzlingen und 
or 
mannen, als fie Gallien geplündert hatten und vom römſſh 

Kaiſer Gallienus zurückgetrieben worden waren, um 260, fi 
ſeit der Vogeſen anſiedelten und das Saartal hinabfluteten 


elleringen, 


wir als Zeugen ihres Daſeins beſitzen: Rilchingen, Bü 
Eſchringen, 


Güdingen, Fechingen, | en, Püttlingen, Di 
gem, arwellingen, Kerlingen, Leidingen, Guiſingen 
ingen, Willingen, Wölflingen, Aidlingen, Heiningen, Ge 
Rehlingen, Beckingen, Fickingen, Meiningen, Harlingen, Erbe 
Merchingen, Hilbringen, Silwingen, Bettingen, Büdingen, Rigg 
lingen, Schwemmlingen, Bethingen, 
Keuchingen, Wiltingen, Bellingen, Commiingen. Recht 
vom Saartal liegen hier nur Uchtelfingen, Illingen, 


verdanken. 


Als nach der Unterwerfung der Alemannen den Franken u 
gedehnte Beſitzungen zufielen, wie Königsgüter, herrenlos ew 
öfe u. a., wurden dort Franken angeſiedelt. Da wb 1 


wordene H 


sie, die Namen auf „ſcheid“, neuerdings „ſchied“, 


B.: 
chied, Quierſchied, Lummerſchied, Bietſchied, 


cheid, 
Gemarkungen oder bildeten die Waſſerſcheide auf den 


f „heim“ gehören gleichfalls vorzugt 
Die Ortsnamen auf „heim“ gehören gleichfalls vorzuge 
den Alemannen an und kommen wegen des gemeindentihen me Mier 
Ausdrucks überall vor, wo germaniſche Stämme ſiedelten 8 


bei den Rheinfranken in Geiſenheim und Rüdesheim. i, 


Pfalz und beſonders an der Blies finden ſich zahlreiche Orie 
namen dieſer Bildung: Dürkheim, * 


traut. 
heim, 


heim in der Pfalz, ſodann Biſchmisheim, Heimba 


fließt, Hambach bei Dieneringen, Mombron bei Bitſch, Fischle 


in unſerer Nachbarſchaft und an der Nahe, Sulzbach, deren 


eine ganze Anzahl gibt, Rohrbach bei Saargemünd, bei St. 
bert und bei Baumholder, Grügelhorn bei St. Wendel, Nam 
bei Türkismühle, Hasborn bei Tholey, Gättelborn, Saarhöl 
Lebach, Eppelborn, Greſaubach, Limbach, Michelbach, Steis 
u. v. a. 


wo die fruchtbaren Landſtriche beſetzt waren und dem U 


Stücke anbaufähigen Bodens abgerungen werden mußten. Wel 


dieſe Arbeit vielfach von Klöſtern vorgenommen ward und 


ihre Neugründungen meiſt mit Namen belegten auf a 
„rodt“, weil Waldrodungen den Platz freimachen mußten, ae 


„kirchen“ wegen der Errichtung dieſer, auf „hagen“ von Hag 


„ 
viel als Hecke, Umfriedigung, auf „zell“ von cella, foviel ee 
bchen, auch kleines Kloſter kappel“, ſtammeine 


Kammer, Stü 
Kapelle als Haus⸗ oder Nebenkirche, die Anfänge dieſer Orte ade 
ſämtlich auf die Einführung des Chriſtentums in jenen beg 

den, alſo ins 8.—11. Jahrhundert zurückgewieſen, ſo 
einige Beiſpiele dieſer Art zuſammen auf: Harskirchen, K 


in der Hardt, Noderhof bei Insweiler, Neunkirchen, foviel Mw 
Neukirchen, in Deutschland mehr als zehnmal -vorfommend 


ſeinen Nebenformen Neukirchen und Neunkirchen, Wiebelskiuche 


roth bei Büſchfeld uſw. In unſerer engeren Heimat kon 
dieſe Namen nicht häufig vor. Die damals 
wurden ſpäter vielfach wieder aufgegeben. 


Es würde zu weit führen alle Ortsnamen aufzuzählen. 7 | 
vielen Dörfern weiß man ja übrigens nur andeutungswellt * 


welche Zeit ihr Urſprung fällt, und zahlreiche Namen von 


ſpäteren Anfangs ſind ſchon beſtehenden in der Umgegend — N 
gebildet, z. B. Göttelborn und Landsweiler bei Schiffweiler — | 


trotz der altertümelnden Bildung ihrer. Namen jungen Dal 
Die Namen auf -briiden, ⸗hauſen, ⸗hofen, ⸗dorf, ⸗ſtadt ge 


durchweg einer späteren Siedelungszeit an, weshalb fie uns 
nicht beſchäftigen, wie Bliesbrücken, Mangelhauſen, Kutzhof a 1 


dorf, Altſtadt 


ngen, den 
7 t tenen 
Drulingen, Hinſingen, Völlerdingen, 


irminger 
und Marpingen, die wohl verſprengten Sippen hren Arpa 


gegründeten Din 


etingen zwiſchen Saar emu 
links von der Saar. Hieraus geht hervor, daß die tiem 


Wehingen, Belteringn 


alſcheid u. v. a. Sie lagen entweder an der d zweier 


Wachenhein, 
Deidesheim, Germersheim, Herxheim ſind jedem Weinkenner vet 
n unſerer Nachbarſchaft liegen: Ommersheim, Orme 
ittersheim, Rubenheim, Herbitzheim, Bebelsheim, Fe , 
heim, Reinheim, Medelsheim, Walsheim, Bliesda 2 Wolfers⸗ 
uſw. 
Von natürlich gewählten Ortsnamen treffen wir an, woe 
wir zu Bach Born und Bronnen zählen: Mittelbronn bei Pfalß 
burg, Bettborn bei Finſtingen, Petersbach bei Nulingen, Tiehe 
bach am Eichelbach, der ſüdlich von Saargemünd in die Sam 


Die Endung „rode“ (roth) hat ſich überall da 1 1 


pare ff. 


en⸗ 
fühte id a 


Qa 


K. — 


= 


Sees 21 


A 
5 
t 
He: 
— * 
* 
— 
e 
‘ 
25 
 Gundes 
„„ 
eld 
4 1 > ‘ 
4 
15 
4 
47 
nr 
14 fe 
7 N 
deten 
Wie 
4 
4 
A 
Baargel 
ed 
net 
hae 
* 
uf 
4 
5 Be 
41 
c 
* 111 
i t t 
tft 
‘ 
— — 
am 
elt 
Dank 
der 
i n 
75 
— 
it | 
th. 
th 
| 
von 
* 
| 
wal 4 4 
— 
* 4 
* 10 
* 
vere 
E 
78 3 
> 
4 
* 
1 
tA! 
a 
apellen be oblenz. Hagenau Marigzell in Steiermar 
1 a 2 am 
t 2 
7 
‘ 
7 
4 
bee 
* 
— 
fe at 
‘ 
1 
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don der Saarregierung 


* 


* 
— 


is Die geringe Bevölkerungszahl gerade der Gebiete, die heute 


i dichteſten bewohnt find, kührt wohl von den langjährigen 


yo en her, die in dieſem ſtändig bedrohten Gebiete zwiſchen 


er aufeinandergeſtoßenen Franken und Alemannen ſtatt⸗ 
unden. Viele Herren find damals ſamt ihren Hörigen ausge- 
Feandert und in Hunger und Entbehrungen find viele geſtorben 

er durch Krankheit und Entbehrungen umgekommen. | 
| 


vom Sund „Saar⸗Verein“ und den 
angeſchloſſenen Vereinigungen. 
S8 Saar⸗Berein Gladbeck. Ueber die am Sonntag, den 17. 4. 21 


1 gehaltene Verſammlung veröffentlicht die „Gladbecker Zeitung“ 


iy ihrer Montagnummet folgenden Bericht: 

hier kürzlich gegründete Saar- Verein Gladbeck, Mitglied des 
des „Saar- Vetein“ Berlin, entfaltet bereits ein kraftvolles Leben. Am 
zen Nachmittag hatten ſich die Mitglieder im Dröghoffſchen Saale einer 


9 
Puder, die ans deutſche Hers griffen. r auch Jorn und 
— kam mit N m kräft 
t der 


von ſchwar zen S 


preſſe, 
171% Verrohung und von dem Schie 


rungen und 

net berichtete, 
berlas der Vorſitzende 4. ende Entſchließung, 

erung 


„Die reiſen der Bevölh 
jommlung erhebt en Einſpruch gegen alle Berl 


des | 
abkommens und gegen die grobe ung des Volkswi — im Saargebiel durch 
bie Treuhänder des Bolherbundes, 42 deulſchen Volk an der Saar bisher die 
mit Recht geforderte Volksverlrelung verweigert hat. 

anken ung. und eigener Bri ken iſt ein angemaßles Recht und ein 
ff der Regiern Saargebieles, der nichl ſcharf genung zurück ⸗ 
werden kann. Die Verſammelten verurteilen insbeſondere die will- 
Birliden die vielfach gegen jedes Recht und Geſeß 
Sie erwarten von der e daß der Vergewalligung des deulſchen 
endes und Volkes an der Saar und der Unterdrückung der wenigen uns noch ver ⸗ 
ebenen Rechte mit allen zu Gebole ſtehenden Mitteln wird. 
Den deulſchen Volhsgen an enfbiefen dle Verſammelten ihre 
rauen, 


da 
den ſthalten.“ 


en mögen, fondern bas fie gerade dur 
Stunde gekommen ift. Da gilt es, 
Unjeren deutſchen Brüdern im Gaargebiet den Rücken zu ſtärken und ibnen ihre 
reden deuktſchen 
ohne Unter ſchiled der 
Qttei, Mitglied des Saat- Vereins zu werden, um das 


Sargeblet zu retten. Der Saar- Vereln cine Mafien- 


Kraft 
das 


und geſchloſſen mit Millionen Stimmen: „ Hände we Rue om Saar 


et, es iff uralt deulſches Land.“ Das wird wirken. auf Völker⸗ 
und und das wird there deutſchen Brüder im, Saargebiet 
m 8 die Stunde der Erlöſung und der BWiedervereinigung mit dem Mutterlande 


Schluß noch einmal der Appell an alle Mitglieder: 
erbetneue Mitglieder und beſonders Freunde 


Die nächſte 2 2. — 
m Vereinslokal abge 


_ Saar- Freund“ 


9 


vom Mutterlande ſich lens et werde. 


ſchrien werden, was das Deutſche Reich 


| Seite 128 


Begrüßungsworten unter Darlegungen des Zweckes, : den der 
Bund „Saar⸗ Verein“ verfolgt, eröffnete. Er erteilte ſodann dem 
Leiter der Geſchäftsſtelle des Bundes „Saar⸗ Verein“, Herrn 


Verwaltungsdirektor Vogel⸗Verlin, das Wort zu dem an⸗ 
gekündigten Vortrag über: „Die Geſchichte und die 
wirtſchaftliche Bedeutung des aargebietes 


und des Saargebietes Not unter franzöſiſcher 
Fremdherrſchaft.“ In ſeiner Einleitung erinnerte der 
Redner daran, daß nunmehr die neue nn | 
trete und damit eine weitere 1 unſeres Rheinlandes 
iederum griffen unſere 
Feinde — von ehemaligen Feinden könne man tatſächlich nicht 
an dem wehrloſen deutſchen Volke auszulaſſen. Man ſetzte ſich 
wieder einmal über das Verſailler Friedensdiktat hinweg und 
mache ſich wieder einmal vertragsbrüchig. Wir ſtänden heute 
anz gewiß im Grunde da, wo wir vor 1% Jahren geſtanden 
ätten, wenn der Friede nicht unterzeichnet worden wäre. Wir 
ätten durch dieſen Frieden 
ein Volk ſie jemals getragen habe, und wenn wir auch bereit 
ſeien, die ſchweren Friedensbedingungen zu erfüllen, ſo könnten 
und wollten wir aber unter keinen linken uns verſklaven 
laſſen. Deshalb ſei das Gebot der Stunde: ſtark zu ſein. Wir 
müßten endlich aufhören, um Gnade zu betteln, ſondern erhobenen 
Hauptes müßten wir die gegen uns angewandte brutale Gewalt 
Mehr als bisher müſſe in die Welt 
u n as 
deutſche Volk ou] Grund des Friedensdiktates 
bisher ſchon geleiſtet habe, um fo für all das, was uns 
bisher auferlegt worden iſt, der Welt einen Beweis unſeres guten 
Willens zu liefern. Sodann kam der Redner auf die Kriegs⸗ 
ſchuld und der Entente auf Grund 
einer Druckſchrift des Amerikaners Stee wart E. Bruce 
zu ſprechen, welcher dieſes Buch, wie es im Wortlaut heiße, nur 
aus dem Gefühl der Gerechtigkeit gegenüber dem 8. ie deutſchen 
Volke geſchrieben habe. Dieſer Amerikaner ha echt, wenn 
er ſage, daß die Welt nicht eher Frieden haben 
werde, bis die ganze Wahrheit über dieſen Krie 
allen bekannt geworden jet. Und die Wahrhei 
über die Schuld am Kriege ſei auf dem Marſche, 
ie werde den Beweis liefern, daß die deutſche Nation die wenig⸗ 
ten Kriegsverbrechen begangen habe und am allerwenigſten die 
Schuld am Weltkriege trüge. Das Verſailler Friedensdiktat ſei 
nach ſechsmonatelangem Pläneſchmieden und Intrigieren in 
einer Atmoſphäre von Neid, Dab, Falſchheit und Nachſucht gus 
ſtande gebracht worden, es fei in Sünde empfangen und aus Lüge 
geboren. Selbſt wenn alle Deutſchen wirklich ſchuldig geweſen 
wären und die Alliierten unſchuldig wie die Engel daſtünden, IS 
jet dieſer Vertrag trotzdem eine Scheußlichkeit, weil er in jo 
brutaler Weiſe Rache übe. Der Redner ging ſodann auf das 
traurigſte Kapitel des Friedens vertrages, die Beſtimmuſtgen 


legte auf Grund der Geſchichte des Saargebietes die ungeheuer⸗ 
lichen Lügen Clemenceaus, die bei den Pariſer Verhand⸗ 
lungen im März 1919 
worden ſeien. Ein anſchauliches Bild entrollte er von der wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung des . 
von der franzöſiſchen Militärgewaltherrſchaft 
nach der Beſetzung des Saargebietes, die durch die jetzige Saar⸗ 
regierungskommiſſion lediglich eine Fortſetzung erfahren habe. 
Trotz aller Hinderungen, Drohungen und Gewaltakte werde es 
aber Frankreich nie und nimmer gelingen, aus dem 
Saargebiet das Deutſchtum zu vertreiben. In 
Völkerverſöhnung und Völkerbund, wie ſie uns gepredigt würden, 
dürfe man nur eine Kriegsverſicherung der Sieger erblicken, denn 
die Weiſung Clemenceaus vor ſeinem Rücktritt, den 
Krieg gegen Deutſchland mit anderen Mitteln 
weiterzuführen, ſei bis jetzt gewiſſen 
Mit einem warmen Appell an alle, das Vaterland über 
die Partei zu ſtellen und allen inneren Hader 


über den Rhein nach dem Saargebiet zu richten, von wo treu⸗ 
deutſche Frauen und Männer täglich dem nichtbeſetzten Deutſchen 
— zuriefen, daß ſie deutſch ſind und unter allen Umſtänden 
deutſch bleiben wollen. Jeden Deutſchen für das Saargebiet zu 
intereſſieren und durch den weiteren Ausbau der Organiſation 
des Bun des „Saar⸗ Verein“ mit allen Kräften dahin zu 
wirken, daß ganz Deutſchland das Saargebiet als ſein Li 1 * 
und Sorgenkind lieben und ſch gen müſſe, ſei Die Haupaufgabe, die 
der Bund „Saar⸗ Verein“ ſich geſtellt ＋ und die er 
durchführen werde bis zu dem Tage, an dem wie vor 100 Jahren 
das treudeutſche Saargebiet mit Preußen⸗Deutſchland wieder 
vereint ſei. Die ſtattliche Verſammlung zollte dem Vortrage be⸗ 
eiſterten Beifall und der Vorſitzende ba ſeinen 

onderen Dank für die intereſſanten Ausführungen aus. 


in Kraft 


ſprechen — zur brutalen Gewalt, um ihren Militarismus weiter 


ſten auf uns genommen, wie noch 


des Saarbeckens, in einer längeren Kritik ein und wider⸗ 


r das Saargebiet jo verhängnisvoll ge⸗ 


Saargebietes und 


ft befolgt worden. 


endlich aufzugeben, bat er die Blicke nach dem Weſten 


ganz be⸗ 


2 7 


— 


" a * * — * 7 


* 


ate 


8 


t 
qe 
“Serjammlung eingefunden, um einen aus ihrer Helmat veririedenen 
ann, Herrn Verwaltungsdirektor Vogel- Berlin, über das Thema: „Die 
und wirkſchaftliche Bedeutung des Saar 
mm gebietes und Not unter Herrſchaft“ 
Nach berzlichen Begrüßungsworten des Vorſitenden, Herrn Mat.-Steiger 
N. verbreitete ſich der Redner in zweiſtündigen, packenden und hoch- 2 
iaterefianten Ausführungen über genanntes Thema. Nach einem kurzen geſchicht⸗ 
Mik GS Rückblick, in dem Redner bewies, daß das Saargebiet noch niemals vt 1 
oy e“ geweſen ift, ſtreifte er die Kriegsſchuldfrage und die Bedeutung 4 era 
Verjailler Vertrages, der als Lehrbuch in jede Schule um dann 
die wirtſchaftliche Bedeutung des Saargebietes einzugehen. Er ſchilderte den 
Veeteichtum des Landes, ſeine gewaltige Induſtrle,. die landſchaftlichen Schön⸗ 
deen dieſes uralten deutſchen Landes und ſeine kreudeutſche kernige 
deren Heimatliebe ſich ſchon oft treueſte bewieſen habe. Aus der Fülle 
tus * perſönlichen Erlebniſſe ſchilderte der Redner ſodann in ergreifenden Worten * 11 
letzten deutſchen Tage des Saargebietes, jene letzten Tage, an denen das fieg- 1 Phu 
* eiche, im Kampfe nicht geſchlagene deutſche Heer durch i cha 
zog, heimatwärts, von der Saarbevölkerung mit Lorbeer geſchmückt zum 
home Seiden des Dankes für treuen Schutz, — jene braven Feldgrauen, denen auf dem ; I 
d die Blaugrauen folgten. Mit dem Einzug, der mit einem großen Tam⸗Tam, r 
auch mit Angſt und Furcht verratender Vorſicht erfolgte, dann ffir das 
eerggebiet und ſeine Bewohner das Trauerſpiel. Ergreifende Szenen konnte der ey 115 
derer als Augenzeuge berichten. In der einen Hand die Juckertüte, in der I 
"me ambeten die Peitſche, fo vetſucht Frankreich das Saargeblet, das nach der Redts- 111i 
deutſches Reidsgebiet i u verwelſchen. Treffliche Bilder echten und tiefen „ 11 
Zuhörerſchaft entrollen, 
ben Abfdheu det Verſamm- 
zum Ausdruck, als der ae 
det ftreundſchaft, von der 
rise | bertum franz5fifder 
von dem Dirnenwefen ujw. ſprach. Mit einem 
ttammenoen Appell zur Einigkeit, zum SGidoverfteben- 1 1131 
WER iernen, zum echten Deutſchtum, das das Vaterland Hibbert 4 
telt als die Partei, ſchloß der Redner feine überaus wirkungsvolle Rede, I 
gern nod länger, bitte zuhören können. Raufdender Beifall war der 
1 | 
den deuſſcher Arf, deulſchem Weſen und am 
Bei Liedern and en blieb man no@ länge fropid 
echte Landsmannſchaft Der Abend war ein Beweis dafür, daß 
twegung werden. Die Vberidlefier waren flack genug, aus eigen 
fr ibte Sache einzutreten. Die Saarfrage kann nut gelöſt werden, wenn 
denze Gaar-Berein — feine Jerberung ergeben kann, 
1 
7 ieſem Bericht haben wir nichts hinzuzufügen, als den Dank 939 1 a ; 
an alle die nom Gelingen. des Abends beigetragen, haben. 
wei 
* Werden. Nähere Mitteilung hierüber erfolgt in der Gladbecker 9 44 N 
81 Zeitung. Es wird auch heute ſchon darauf aufmerkſam genes. of iba 
Re Vorbereitungen für den Heimatabend im Monat Juni zu n 
beginnen. 
Der „Saar⸗Berein“, Ortsgruppe Halle, hielt am 20. April 
n der Aula des Stadtoymnaſiums einen Vortragsabend ab, den 0 1 
der Ortsgruppe Herr Schumacher mit freundlichen 11 
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welſchen. Aber 1. und dreimal nein! — 


Saarbr 


Seh. Bergtat 


— 
— — 
* é * 


22 


2 


e in Sriefen dem 


Tren 
Phe, Saarged 


let. 
„Jubel in Deut of ne Ende! 
i fe uns dieſen Sieg 
hat. Uebermut iſt dem ſeſten deutſchen 
unférer chleſtier zer 
Zeitu „ und „ neue ffnung ziehen in unſer 
len es uns doch manchmal, als habe 
wou wenn det Feinde gar zu hart uuf uns 
rohes Leben leuchtete aus aller Augen, als 


land ver 
laſte te! 
man von 
Heimat zogen, der den tſchen Sache zum Sie 
verhelfen. Wie gerne wären wir dabei geweſen u 
mitgeſungen: — Deutſchland über alles“ ober 
hab mich er geben“! t hiet verſchließt uns der Befehl 
e thts ibermiltigen den Mund; wir ſollen ja Fran⸗ 
zoſen werden!! allen Mitteln verſucht man uns zu ver⸗ 
ir waten, find und 
wollen deutſch bleiben. Auch für uns wird der 1 an 
dem wir das drückende Joch 4 werden. Solange . 
wollen wir aushalten duldig das tra 
denn es ift ja fürs liebe Vaterland! „Viel Feind', 
a 7 ein. alter und den wollen wir 


und 


in O. Sie fragen, all die 
eats rn tr können Ihnen da an Hand 
von 1913 folgende geben: An der 


Poy chieren fun ¢ die Eiſe ütten, deten Bedarf an 
7 77 4 Millionen Tonnen betrug. Un⸗ 
leit der Bedarf der Händler. 
aus die ele m 6 und 200 Zentner jährlich, j 
Ergibt Nat ae it der ungeheuren der Feuerſtätten eine 
e mme. In weitem nde folgten dann die 


* chm Gas. t werden, jo wurden aus Saarkohle 

Allein jährlich rund 460 Millionen cbm $ gewonnen. 
Selbitverbraud der Gruben bezifferte ſich auf 1 390 000 Tonnen. 

Ju dieſen ungeheuren le t noch bina die Belieferung 

der Eiſenbahn und der igen 

Bcheufung nicht zu gering einzu chätzen waren. 


alien. Par man rechnet, daß aus 1 Tonne Kohle =| 
er 


K. in S. Saarlouis gilt im Deutſchen Reiche als die 25 


Stadt Mit dem Fran zöſiſchen Namen und dem 
511 Herzen“. Seit ihrem . Beſtehen hat 
im Verhältnis eine überaus hervorragender 
geistlichen wie weltlichen es Be⸗ 
ſonders groß der aus Saarlouis hervorgegangenen 
. u. a. geh ihnen auch der frühere Admiral Knorr. 
tung ey aarlouis als Grenzfeſte ſank in * Mitte 

des vorigen Jahrhunderts auf ein Minimum herab und der Cha⸗ 
vakter a wurde infolgedeſſe in 1880 


in S. An der der lichen Berg: 
Geheime ello, Oberbergra rauſe, 
Bluh me, 
Bergrat Ache n bach, Geh. Bergrat Eilert, 


rimmer, 
tag 


1. 
* 
* 


ilget * at 


1 
* 


hocherfreut m 
Palle⸗Maale, den 16, 1921. 


‘Ober. — a 


ellt“, meldeten täglich 


uns das Vater⸗ 


n Zuverſicht las, mit der die Oberſchleſter in 


deutſcher Intereſſen und Fachleute beleuchtet. 


nduſtriezweige, die auch | 


Oderbergrat 
site, bon Belfen, Geb. Berg: 2 


= 


Auslands 


tretungen Deutſchlands im 


in Berlin“ iff der Titel des Mittelung 
— tein Ortsgruppe Bove 
monatlidy einmal erſcheinen läßt. 
Blattes und die offenbare 
aller Deutſchen aus den weſtlichen 
gebieten in Vereine, die die He Apt betreiben, [tpt ee 
wiinidenswert erldeinen, daß ſich Alle P die in Berlin und 
Umgegend wohnhaft find, mit 1 2. Vorſitzenden Karl ig | 
Charlortenburc, Eoſander Str. 7 (Fernſprecher: Wilhelm 
* des Bezuges dieſer Mitteilungen in Verbindung fe 
Hamburger Auslandstalender (Preis 13 
2. Jahrgange als Taf 
lter Ban Hambur 
alles den Auslandsdeutiden wiſſenswerte Material, fo and Me 1 
— ſrimmungen über Ausgleichverſe en, 
Wiederaufbau und dergleichen, a die diplomati | 
slande und die deutſch in tere 
Auslandspreſſe ſowie das Einwandererweſen der . 1 
ander. Es wird zudem noch das Weſen der deutſchen Ein 1 
richtungen und Vereine des In⸗ und Auslandes behandelt und 
es werden weiter aktuelle handelspolitiſche, volkswirtſche 
und verwandte Themen durch die berufenſten Vertreter ausland? 
Mitarbeiter 


ſchienen. ſeinem J 


u. a. Dr. Deumer, Gouverneur a. Habl v. 
Chefredakteur Grewe, Dr Veſcht ke Ein 14 
intereſſantes ind praktiſches Buch. 


Verein- Ortegeuppe Berlin. 
Einladung. 
unſer ere nächſte verſ ammlung 


All 

find 

am 10, Mai 1991 abends 8 uhr, im 


— 


deniſcher Ingenieure, Sommerfte. 2. 


Der here Reigstagsabgeordnete, - 
Herr Karl Ollmert-Fulda, 


— 


| Vortrag über das hochintereſſante seme: 


„die Abfisten und fusfidien 

der Franzoſen im Saargebiet“ 
— Da Hert Oumert als ſehr guter Kenner vol 
and und Leuten des Saargebietes eigene Erlebn 
I ſchüdern und die Abſichten und der Fran⸗ 
gojen im Saargebiet auf Grund beſter 
J beſprechen wird, 15 können wir den Beſuch dieſes 

trages allen. die für die ſchwere Not unſerer lieben Sant 


Der vorſtand. 
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Alle Famllſenanzeigen 
können von jetzt ab im Anzeigenteil des „Saar 
Freund“ veröffentlichung und damit weiteſte | 
verbreitung finden. Reußerſt gering iſt in ver ⸗ 
hältnis zu den Selbſtkoſten der Jeilenpreis be? 
meſſen. Wir berechnen für die ei iſpaltige petit 
Zeile (10 Petitzeilen — zem höhe) nur M*. 2.—— 
verſäume darum niemand, von dicfer günſtigen 


— 1. F rau >. Selegenheit ausgiebigen zu 

or ei Leb. | de 


5 
* 
* 
thy 
| 
4 
** 
1. 
+ 17 
wee 
Ay ite 

‘4 

7 

5 
14 
. 
4 
* 
18 
— 
un 
. 
— * * [a 
> 
* 
i 
1. 
* 

— 

3 

A 

3 
— 

t 
>, 
* 
‘ 

{ 

ty, ‘ 

185 

7 

Ry 
75 
Ha aye t 

7 

1 7 

ih 

Fe 

5 
„ 3 „ 
. 
* 1 10 * 
„5 


